
NEUES RAUMSCHIFF UMKREIST DIE ERDE
Das Raumschiff 
Sojus-10 
im Orbitalflug

TA SS-MI T TEIL UNG
Am 23. April 1971. um 2 Uhr 54 Minuten MoskaueV Zeit 

ist in der Sowjetunion eine Trägerrakete mit dem Raumschiff 
Sojus-10 gestartet worden-

Um 3 Uhr 03 Minuten schwenktp'das Raumschiff Söjus-10 
in die vorausberechnctc Erdsatellitcnbahn ein.

Das Raumschiff wird von einer Besatzung gesteuert, der 
der zweifache Held der Sowjetunion, Raumpilot der Ud.S§R, 
Oberst Wladimir Alcxandrowitsch Schatalow (Raumschiffs
kommandant). der zweifache Held der Sowjetunion, Raumpi- 
lol der UdSSR. Kandidat der technischen Wissenschaften, 
Bordingenieur Alexej Stanislawowitsch Jelissejew und der 
Testingenieur Nikolai Nikolajewitsch Rukawischnikow ange
hören.

Das Raumschiff Sojus-10 ist in den erdnahen Weltraum 
entsandt worden, um mit der am 19. April auf eine Erdum
laufbahn gebrachten wissenschaftlichen Orbitalstation „Salut“ 
gemeinsame Experimente anzustcllen,

die vervollkommneten Bordsysteme des Raumschiffs um
fassend zu erproben,

die Hand- und die automatischen Systeme der Steuerung, 
Orientierung und Stabilisierung des Raumschiffs unter ver
schiedenen riugverhältnissen weiter durchzuarbeiten.

medizinisch-biologische Untersuchungen zur Klärung des 
Einflusses von Faktoren des Raumflugs auf den menschli
chen Organismus durchzufiihren.

Mit der Besatzung wird stabile Funk- und Fernsehverbin
dung unterhalten. Wie Wladimir Schatalow meldete, ist der 
Aufstieg normal verlaufen. Das Selbstbefinden der Kosmo
nauten ist gut, die Bordsysteme des Raumschiffs Sojus-IÖ 
funktionieren normal, in den Wohnzelten werden Bedingun
gen aflfrcchtcthalten, die den irdischemnahestehen.

Die Kosmonauten Schatalow, Jelissejew und R '-awisch- 
nikow sind an die Ausführung des Flugprogramms gegan-, 
gen.

Erklärung von Schatalow 
vor dem Start

Teure Genossin, Freunde!
Vor 10. Jahren begab sich von 

diesem historischen Kosmodrom un
ser Landsmann Juri Alexeje.vitsch 
Gagarin auf den erste.! Weltraum
flug.

Seitdem haben viele sowjetische 
Kosmonauten Flüge im erdnahen 
Weltraum unternommen.

Heute startet das Raumschiff 
Sojus-10. um das wichtige Werk — 
die Erschließung des Weltraums im 
Interesse der Wissenschaft und der 
Volkswirtschaft — weiter zu ffih- 
ren. Unsere Besatzung hat ei.l-üth-

fangreiches Programm wissen- - 
schaftlich-tèchnischer Untersuchun
gen und Experimente auszuführen.

Wir danken dem Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und der Sowjetregie- 
tung von ganzem Herten für das 
große Vertrauen. Im Namen der 
Besatzung versichere ich. daß wir 
alte Kräfte-daran setzèn werden, 
um den'At>flr»g*der-Heirtrâf  ni-ér- 
füllen.

Auf Wiedersehen -ranf «fern hei- 
matliehen-Bodent 4

Auf Leninschem Wege
MOSKAU. (TASS). Ein freudevolles Fest des Sowjet

volks, aller Menschen der Arbeit auf dem Erdball ist jähr
lich der Geburtstag Wladimir lljitsch Lenins, des großen Be
gründers den Kommunistischen Partei der Sowjetunion und 
des Schöpfers des weltersten Staats der Arbeiter und Bauern, 
des Führers des internationalen Proletariats, Lehrers und 
Freunds der Werktätigen der ganzen Welt.

In diesem Jahr wird der Geburtstag Wladimir Iljifcchs in 
den ruhmvollen Tagen, die durch die Beschlüsse - des XXIV- 
Parteitags der KPdSU erleuchtet wurden, gefeiert.

Am 22. April fand im Kongreßpalast des-Kreml eine Fest
sitzung anläßlich des 101. Geburtstags des Führers der Par
tei statt.

Im Präsidium waren die aufs wärmste begrüßten Genos
sen G. 1. Woronow, V. W. Grischin, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kulakow. K. T. Masurow, A- J. Pelsche, D. S. 
Poljanski, M. A. Suslow, .1. W. Andropow, P. N. Demitschew, 
D. F. Ustinow, I. W. Kapitonow, K. F. Katuschew und M- S. 
Solomenzew.

Die Festsitzung wurde von V. W. Grischin, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und Erster Sekretär des Mos
kauer Stadtparteikomitees, eröffnet.

Das Referat „Die Politik der KPdSU ist der Leninismus 
in Aktion” hielt K. F. Katuschew, Sekretär des ZK; der 
KPdSU.

Das Referat wurde mit großer Aufmerksamkeit-angehört 
und vielmals von Beifall unterbrochen.

WläÖimif Älexandrowitscli 
Schatalow

Zweifacher Hdd dar-Sowjetunion Oben« Wladimir Schatalow 
unternahm leinen ersten OrbltaWug Im Januar 1969 mH dem 
RaumschIH SoJui-4. Gemeinsam mH der Besatzung von Sojus-S 
führte er die Annäherung sind Kopplung der.Raumschiffe durch 
und schuf so auf der Bahn die erste kosmische Versuchssta
tion der Welt.

Den zweiten Raumflug machte Schatalow im Oktober 1969 
als Kommandant der Gruppe der Raumschiffe Sojus-6, Sojus-7 
und Sojus-3 mH.

Wladimir Schatalow (43) dient in der Fliegerei seH 1945. 
Er ebsolvlerte die Akademie der LuftstroHkrSfte „Gagarin". 
In die Kosmonautenabteilung wurde er 1963 aufgenommen.

Schatalow war Delegierter des XXIV. Parteitags der Korn- I 
monistischen Partei der Sowjetunion.

Die Gattin des Kosmonauten. Musa, Kandidat der j 
Agrarwissenschaften, ist Im Ministerium für Landwirtschaft I 
tüttg. Der Sohn Igor ist Student und die Tochter Jelena — 
Schülerin.

Schatalows Vater war ein Eisenbahner und erhielt in den j 
Jahren des Krieges den Titel „Held der sozialistischen Arbeit". 
Er starb 1978. Schatalows Mutter Soja Ist Rentnerin.

Alexej Stamslawowitstö 
Jelissejew

Nikolai NlkölajewiUßir 
Rukawischnikow.

Festsitzung zum 101. Geburtstag 
W. I. Lenins in Alma-Ata

ALMA-ATA. (KasTAG). Am 22. April fand in dem den 
Leninorden tragenden Kasachischen -Akademischen Abai- 
Opern- und Ballettheater eine Festsitzung der Öffentlichkeit 
der Hauptstadt Kasachstans statt, gewidmet dem'101. Ge
burtstag Wladimir lljitsch Lenins.

Im Präsidium der Festsitzung sind das Mitglied des Po
litbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär dés ZK den KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, die Mitgliederdes Büros des-ZK 
der KP Kasachstans A. A. Askarow, B. A.‘Aschimow, A. M. 
Wartanjan, M. B. Iksanow, S. N. Imaschew, A. S. Kolebajew, 
N. G- Ljastschenko, W. K. Mesjaz, S. B. Nijasbekow, W. K. 
Sewrjukow, der Kandidat des Büros des ZK der KP Kasach
stans K. A. Jegisbajew, Chef der Politverwaltung des Mittel
asiatischen Militärkreises K. A. Maximow, der Minister für Zi- 
villuftschiffrhrt der l IdSSR B. P. Bugajew, älteste Kommvni- 
.V-ten, Partei- und Sowjetfunktionäre, Bestarbeiter der Pro
duktion. Wissenschaftler. Kulturschaffende.

Die Festsitzung wurde vom Ersten Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtparteikomitees F. I. Motschalin eröffnet.

Mit einem Referat über den 101. Geburtstag von W. 1. Le
nin trat de; Sekretär des ZK der KP Kasachstans S. N. Ima
schew auf.

Zweifacher Held der Sowjetunion Alexej Jelissejew unter
nahm seinen ersten Weltraumflug im Januar t969 als MHglied 
der Besatzung von Sojus-S. Er stieg wahrend des Bahnflugs 
von Sojus-4 und Sojus-S von Raumschiff zu Raumschiff überden 
freien Kosmos um.

Im Oktober desselben Jahres unternahm Alexej Jelissejew 
den zweiten Raumflug. Als Bordingenieur von Sojus-8 be
teiligte er sich am Formations-Flug der Raumschiffe Sojus-6, 
Sojus-7 und Sojus-8.

Alesej Jelissejew (36) absolvierte die Moskauer Technische 
Hochschule „Baumann". Er besHzt den wissenschaftlichen Grad 
Kandidat der technischen Wissenschaften und ist in einem 
Konstruktionsbüro tätig.

Alexej Jelissejew war Delegierter des XXIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion. Er ist Mitglied des 
ZK des Leninschen Kommunistischen Jugendverbandes der 
UdSSR.

Die GaHin des Kosmonauten, Larissa, Kandidat der techni
schen Wissenschaften, arbeitet ebenfalls in einem Konstruk
tionsbüro. Die Tochter der Jelissejews. Jelena, wurda 1960 
geboren. Alexejs Mutier Valentina Ist Professor. Doktor der 
chemischen Wissenschaften und Im Institut für physikalische 
Chemie der Akademie der Wissenschaften der UdSSR tätig.

Der Tastingenieur Nikolai Rukawischnikow wurde 19)2 In 
Tomsk geboren. Er wurde In einer Elsenbahnertamtlle erzogen. 
Seine Mutter und sein Stiefvater arbeiteten in Expeditionen, 
die zur Projektierung und zum Bau von Eisenbahnen In ver
schiedene Gebiete der Sowjetunion entsandt wurden.

Nach Absolvierung einer Mittelschule im Jahre 1951 ließ 
sich Nikolai an der Moskauer Ingenieurhochschule für Physik 
inskribieren. Er absolvierte die Hochschule erfolgreich Im 
Jahre 1957 und nahm die Arbeit in einem Konstruktionsbüro 
auf, wo er sich als guter Fachmann und Organisator kompli
zierter Ingenieurarbeiten bewies.

Im Januar 1967 wurde Rukawischnikow in die Kosmonauten
abteilung aufgenommen. Dort machte er mH Erfolg die Vor
bereitung zu Raumflügen durch, legte a,lle Sonderprüfungen 
ab und zeigte gründlich» theoretische Kenntnisse und erforder
liche Eigenschaften des Testingenicurs.

Nikolai Rukawischnikow Ist MHglied der KPdSU.
Rukawischnikows Mutter Galina ist jetzt Rentnerin, der Stief- 

veter starb 1962. Die Frau des Kosmonauten Nina arbeitet als 
Cheftechniker in einer Maschinenfabrik. 1965 wurde in der 

i Familie Rukawischnikow, der Sohn Wladimir geboren.

Politik der KPdSU—Leninismus in Aktion
Referat des Genossen K. F. Katuschew in der Festsitzung 
zu Ehren des 101. Geburtstags W. I. Lenins

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
Konstantin Katuschew erklärte in 
seinem Referat: 'Jedes Jahr bringt 
dem Werk Lenins neue Siege. Mit 
jedem Jahr gewinnen die Ideale 
des Sozialismus und Kommunismus 
immer neue Anhänger. - Mit Jedem 
Jahr verstärkt sich der Einfluß des 
Leninismus auf den* Lauf der Welt
geschichte.

Ferner betonte der Redner: * Der 
XXIV.- Parteitag . der Kommunisti- 
srhen Partei. derz Sowjetunion Iwar 
ein neuer Triumph des Leninismus. 
Seine ‘Beschlüsse 'und der ganze 
Ablauf seiner Arbeit: vermitteln lein 
klares Bild davon,(welche Ergebnis- 

'se das Werk Lenins.', in unserem 
Lande und in.der'ganzcn -Welt .zei
tigt. Die historische :Bedeutung;des 
Parteitages liegt" in dem gewalti
gen Beitrag, den-er,zur Entwick
lung der marxistisch-leninistischen 
Theorie und zujn'-weltwtitcn revolu
tionären Prozcß-'géleistct’hät. Die 
Schlußfolgerungen . des Parteitag."- 
und die Politik der. KPdSU steh.-n 
im Zeichen der Leninschen Ideen 
und Hinweise. Dies ist der Leninis
mus in Aktion, der Leninismus, der 
unter den Bedingungen der ent 
wickelten sozialistischen Gesell
schaft und des Aufbaus des Kom
munismus erfolgreich angewandt 
wird.

Die KPdSU läßt sich ständig von 
der fortschrittlichsten und einzig 
i ichtigen Lehre — dem Leninismus 
—leiten, unterstrich K. F. Katuschew. 
Dies ist das wichtigste Prinzip der 
Tätigkeit der KPdSU, in dem das 
Unterpfand all unserer Siege liegt.

Der.XXIV. Parteitag der KPdSU 
lieferte ein Beispiel des wahrhaft 
Leninschen Hcrapgehens an Theorie 
und' Politik.zsagto K. F. Katuschew 
weiter. Er.hat die Ergebnisse der 
s ergangenen Zeitperiode'. tiefgrei- • 
lend analysiert, ’ die Maßstäbe -der 
«rziclten Errungenschaften offen
bart, und den Weg. den das Land ' 
im letzten Planjahrfünft zurückleg- 
te,-präzise.'eingeschätzt und wohl- . 
durchdachte, .wissenschaftliche' Ziel
setzungen jgegeben.

Im< Mittelpunkt des vom »Partei
tag ausgearbeiteten:Programms sie-, 
hen die ureigensten Interessen der 
Sowjetmenschen. Der Inhalt dieses 
Programms und dessen prinzipielle 
Richtlinien sind überzeugend und 
eindrucksvoll im Rechenschaftsbe
richt des ZK der KPdSU dargelegt, 
den der Generalsekretär des ZK 
I . 1. Breshnew vorlegtc. In dem 
llechenschaltsbericht des Zentral
komitees und in den Beschlüssen 
des Parteitages ist die strategische 
Linie der Partei vorgezeichnet, sind 
die konkreten Aufgaben auf dem

Gebiet der Innen- und Außenpolitik 
feslgelegt.

K. F. Katuschew erklärte: Die 
umfassende Kenntnis des Lebens, 
ein wissenschaftliches Herangehen 
an die sozialen Prozesse, die recht
zeitige Behandlung akut geworde
ner Probleme,, die Fähigkeit, theore
tische Schlüsse mit der tagtäglich*.!! 
Praxis'orgäijisch zu .verbinden — 
-ind,Wesenszuge den KPdSU, der 
Partei;Leninschen Typs, > des be
währten- Führers. Organisators und 
Erziehers 'der. breiten •Volksmassen, 
die das Sowjetvolk sicher' zu - neuen 
Siegen Im Aufbau des Kommunis
mus ' führt.

Der.Referent, verwies . auf.. die 
Worte von-L. I. Breshnew auf dein 
XXIV. Parteitag der - KPdSU,' daß 
„heute.In unserer Partei mehr.denn 
je zuvor Einheit und Geschlossen
heit, eine wahrhaft freundschaftliche 
Arbeitsatmosnhäre herrscht, zu der 
Lenin so eindringlich aufrief und 
die unsere Partei mächtig und un
besiegbar macht“.

Zur Schaffung einer solchen 
Atmosphäre trug entscheidend die 
Tätigkeit des Zentralkomitees der 
KPdSU und des Politbüros des ZK 
bei, die sich unbeirrbar und Ifonse- 
Juent von den Leninschen Normen 

es Parteilebens leiten lassen und 
an der Linie der Plenartagung des

ZK der KPdSU vom Oktober 1961 
festhalten, die vom XXIII. und 
vom XXIV. Parteitag bekräftigt 
und weitercntwickelt wurde.

Der Sekretär des ’ ZK der 
KPdSU ging auf die Erfolge im 
wirtschaftlichen Aufbau ein. 1i 
den Jahren der; Sowjetmacht ist 
die. gesellschaftliche Bruttoprodük- 

. tion in der'lidSSHlauf.das -IIfache 
'gestiegen. Allein im Jahre 1970 
würde in • der Industrie ungefähr 
doppelt soviel produziert. - wie in 
sämtlichen Vorkriegsjahrfünften. 
Der Produktionsumfang . ist' heule 
in der Sowjetunion größer als in 
solchen entwickelten Industrielän- 

. dem wie , Großbritannien, „Frank
reich, Westdeutschland und Italien 
zusammen.

In den letzten Jahren wurde in 
der Sowjetunion auf dem Gebiete 
acr wirtschaftliche)} Entwicklung 
und des Einsatzes der Errungen
schaften des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts in der Produk
tion Großes geleistet. Dies war ein 
Zeitraum kühner und großer Ent
scheidungen, ein Zeitraum der Su
che und Einführung von Wirt
schaftsformen, die oen steigenden 
Bedürfnissen der Gesellschaft ent
sprachen. Die Partei unternahm be
deutsame Schritte zur Vervoll
kommnung des Systems der Lei

tung der Volkswirtschaft, um die 
Vorzüge der zentralisierten Pia 
nung mit einer effektiven Nutzung 
der ökonomische.! Hebel bei der 
Entwicklung der Produktion orga
nisch zu verbinden.

Der Redner hob die Erfolge der 
sowjetischen Wissenschaft hervor. 
Bei den Untersuchungen auf dem 
Gebiete der Grundlagen- und ange
wandten Forschung, hei der Aus
arbeitung grundsätzlich neuer tech
nologischer. Arbeitsvorgänge, die 
die Produktion revolutionieren, so
wie bei der Erschließung der tief
sten Geheimnisse im Aufbau der 
Materie und in der Weltraumfor
schung nimmt unser Land zur Zeit 
dzn 'fufireh'déri' Platz’ein? Ein mar
kantes -Beispiel dafür liefert das 
bei uns planmäßig verwirklichte 
Weltraumprogramm, bei dessen Er
füllung der kürzliche Start der so
wjetischen wissenschaftlichen Orbi
talstation „Salut“ ein bedeutsa
mer Schritt geworden ist.

Er erklärte: Die. Hauptaufgabe 
des Pianjahrfünfts. wie sie vom 
XXIV. Parteitag festgelegt wurda. 
besteht darin. auf der Grundlage 
des hohen Entwicklungstempos der 
sozialistischen Produktion, der Er-

(Schluß S. 2)
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Politik der KPdSU—Leninismus in Aktion
(Schluß. Anfang S. 1)

höhung ihrer Effektivität, des wis- 
»enschaltllch-techniichen Fort
schritts und der beschleunigten 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät das materielle und kulturelle 
Lebensniveau des sowjetischen Vol
kes bedeutend m heben.

Der Kurs der Kommunistischen 
Partei auf die IhbUhg des Volks
wohlstandes bestimmt nicht nur 
die Hauptaufgabe des neunten 
Planjahrfunfts, sondern auch die 
('esamtc Orientierung der l.ntwlck- 
ung des Landes auf lange Sicht, 

erklärte dtr Sekretär des ZK der 
KPdSU weiter.

Der Lösung der Hauptaufgabe 
des Planjahrfünfts dienen auch die 
von der Partei festgelegten Maß
nahmen zur beschleunigten Ent
wicklung der Leicht- und der Nah
rungsmittelindustrie. Die Investi
tionen in diesem Zweig werden 
sich irn neuen Planjahrfunft_ fast 
verdoppeln. Unser Ziel für die 
nächsten Jahre ist es, den Binnen-, 
markt mit Konsumgütern vollstän
diger zu versorgen, deren Qualität 
bedeutend zu erhöhen und das Sor
timent zu erweitern ist, betonte 
K. F. Katuschew.

Die Verwirklichung der vom Par
teitag vorgezeichneten Aufgaben 
iur Entwicklung der Wirtschaft, 
die Erfüllung jeder Position unse
rer Wirtschaftspläne erfordern ei
ne effektive Nutzung des Wirt
schaftspotentials des Landes, eine 
Intensivierung der gesellschaftli
chen Produktion und grofle Arbeits

anstrengungen seitens Jeder Beleg
schaft und aller Sowjetmenschen, 
stellte der Referent.fest.

Für die Partei sind heute cha
rakteristisch die kollektive Aüsar-, 
beilung und Annahme von Be
schlüssen, das Vertrauen an die Ka
der, die Prinzipienfestigkeit und 
hohe Maßstäbe hei der Einschät
zung ihrer Tätigkeit, erklärte der 
Referent weiter. Der demokratische 

.Zentralismus, den die KPdSU 
strikt beachtet und der ihre orga
nisatorische Einheit sichert, er
möglicht cs Jeder Parteiorganisati
on und jedem Pnrteimdglied, ihren 
Beitrag zur Ausarbeitung und Rea
lisierung der gesamtpartellichen 
Politik zu leisten. Eben das ist der 
Arbeitsstil in der Partei, den uns 
Lenin lehrte.

Die KPdSU festigt ständig das 
Bündnis der Arbeiterklasse und 
der Kolchosbauern als Grundlage 
der sowjetischen Ordnung und 
strebt .die Annäherung aller Klas
sen und sozialen Gruppen an, un
terstrich K. F. Katuschew weiter. 
Hierbei widmet die Partei nach wie 
vor der Sicherung der führenden 
Rolle der Arbeiterklasse besondere 
Aufmerksamkeit, betonte er. Die 
größte Errungenschaft des Sozia
lismus ist die Einheit aller Natio
nen und Völkerschaften unserer 
Heimat, sagte der Sekretär des ZK 
der KPdSU.

Das Wesen der Leninschen Na
tionalitätenpolitik der Partei be
steht darin, 'nicht nur die politi
sche Gleichheit der Nationen zu ge
währleisten, sondern auch eine fe

ste materielle Grundlage für die 
wirkliche Gleichheit der Völker in 
allen Bereichen des gesellschaftli
chen Leben? und unter strenger 
Beachtung der nationalen Beson
derheiten zu schaffen. Eine solche 
Politik entspricht völlig der For
derung Lenins. Internationalisten 
nicht in Worten, sondern in der 
Tat zu sein. Diese Politik gestattet 
allen Nationen, großen wie klei
nen, einen gewaltigen allseitigen 
ökonomischen und kulturellen Fort 
schritt zu erreichen und sichert die 
allmähliche Annäherung der Natio
nen. Im Laufe des sozialistischen 
Aufbaus ist bei uns eine neue hi
storische Menschengemeinschaft — 
das sowjetische Volk — entstan
den. sagte K. F. Katuschew.

Mil berechtigtem Stolz stellen 
wir fest, daß unsere Gesellschaft 
sich jetzt vor der ganzen Welt als 
eherne Einheit der Arbeiter, Kol
chosbauern und Intellektuellen, als 
Musterbeispiel der engsten brüder
lichen Zusammenarbeit der Werk
tätigen verschiedener Natiönalitâ- 
ten, die Aufgaben des kommunisti
schen Aufbaus gemeinsam lösen, 
darstellt.

K. F. Katuschew erklärte: Die 
KPdSU entfaltet auf breiter Ebene 
die Propaganda des Marxismus- 
Leninismus. führt einen unversöhn
lichen offensiven Kampf gegen die 
bürgerliche und die revisionistische 
Ideologie und befaßt sich tagtäg
lich mit der ideologischen Massen
arbeit, in dem Bestreben, die so
zialistische Disziplin, eine Disziplin, 
die auf Vertrauen beruht, durchzu
setzen.

Wir Italien allen Grund zu der 
Feststellung, daß der Fünfjahrplan 
und seine Hauptaufgabe, daß die 
gesamte innerparteiliche Politik 
dem Geist und Buchstaben des 
Leninismus entsprechen. Wahrhaft 
inspirierende und kühne Ziele sind 
gesteckt worden und diesen Zielen 
sind das große Sowjetvolk und die 
von Lenin geschaffene und erzo
gene Partei gewachsen.

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
betonte, daß die Arbeiterklasse ih
re Ziele nur auf der Basis einer 
konsequenten Anwendung der Le
ninschen Strategie und Taktik im 
engen internationalen Zusammen
wirken aller Kräfte, die den Impe
rialismus bekämpfen, erreichen 
kann.

Deshalb kämpft unsere Partei 
konsequent für die Festigung der 
Einheit der antiimperialistischen 
Front und ihres Vortrupps — der 
kommunistischen Weltbewegung. 
Die Tendenz zum Zusammenschluß 
aller revolutionären Formationen 
der Gegenwart verstärkt sich im
mer mehr. Die internationale Bera
tung der kommunistischen und Ar
beiterparteien von 1969 hat das mit 
aller Bestimmtheit gezeigt. Da» 
zeigte mit großem Nachdruck auch 
der XXIV. Parteitag der KPdSU, 
der sich Zu einem der größten in
ternationalen Foren der revolutio
nären Kräfte in der Geschichte ge-, 
stattete.

Der XXIV. Parteitag ist eine 
überzeugende Demonstration der 
erstarkenden Einheit der revolutio
nären Kräfte der Gegenwart und 

der hohen Internationalen Autorität 
der Kommunistischen Partei der So
wjetunion, erklärte K. F. Katu
schew.

In den Reden der Vertreter der 
Bruderparielen und der nationalde- 
mokratischen Kralle auf unserem 
Parteitag ist deutlich ein wichtiger 
Zug der Gegenwart zum Ausdruck 
gekommen: Die revolutionäre Be
wegung und ihre kommunistische 
Avantgarde weiser» die Versuche 
der Revisionisten zurück, dem 
Kampf für Frieden. Demokratie, 
nationale Unabhängigkeit und So
zialismus seinen kämpferischen 
Klusengehalt zu nehmen, und ver
urteilen entschieden ihre Linie aut 
Ersetzung der marxistisch-leninisti
schen Lehre durch kleinbürgerliche. 
Edorevolufionâre Ideen. Der Le- 

imus war und bleibt für alle 
echten Revolutionäre eine Anlei
tung zum Handeln unrneine gro
ße Schule der Revolution. eine 
Schule des Dienstes am Volk, sag
te K. F. Katuschew.

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
hob den zunehmenden Éinlluß des 
sozialistischen Weltsystems auf den 
Lauf internationaler Ereignisse 
hervor. Dein sozialistischen System 
„gehört di" historische Initiative”, 
unterstrich er. ,

Die Versuche der aggressiven 
Kräfte des Imperialismus den 
Kampf für Freiheit und Unabhän
gigkeit in diesem oder jenem Land 
zu unterdrücken, können nun schon 
nicht mehr straflos unternommen 
werden, erklärte der Sekretär des 
ZK der KPdSU weiter. Sie qtoßen 
auf entschiedene Abfuhr der Völ

ker und entschiedenen Widerstand 
der sozialistischen Staaten. Ein 
Beispiel* dafür ist Igdochtna, wo 
die umfassende und allseitige Un
terstützung der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Länder die 
Kräfte des heldenhaften vietname
sischen Volkes, der .Patrioten von 
Kambodscha und Laos mehrt und 
ihnen hilft, immer schwerere Schlä
ge gegen- die amerikanischen Inter
venten zu führet. Ein Beispiel da
für ist der Nahe Osten, wo die Po
litik unseres Landes und der so
zialistischen Bruderländer den ara
bischen Völkern hilft, ihr wirt
schaftliches und militärisches Po
tential zu,erhöhen, ihre Unabhän
gigkeit zu festigen und für die Be
seitigung der Folgen der israeli
sche» Aggression und die Wieder
herstellung des Friedens zu kämp
fen.

Die Tatsache, daß jedes Land, 
das sejn heiliges Recht auf Frei
heit und Unabhängigkeit verficht, 
heute der Solidarität und Unter
stützung der sozialistischen Ge
meinschaft sicher '.'in kann, ist ein 
Faktor von welthistorischer Bedeu
tung, Ist die praktische Verwirkli
chung des Leninschen Prinzips des 
proletarischen Internationalismus, 
betonte K. F. Katuschew.

Die Leninsche Idee von der 
friedlichen Koexistenz findet im 
internationalen Lehen eine immer 
breitere Anerkennung Das Haupt- 
vcrdie.nst gehört dabei den soziali
stischen Ländern und ihrer aktiven 
Friedenspolitik.

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
erklärte: Die Sowjetunion und die 

sozialistischen Bruderlinder haben 
gemeinsame Ziele und lösen ähn
liche Aufgaben. Dadurch verstärkt 
sich die Tendenz zum weiteren 
Zusammenschluß der sozialistischen 
Staaten Im Interesse jedes dieser 
Länder und der gesamten soziali
stischen Gemeinschaft. Eine solche 
Arbeit ist Im Gange und wird, wie 
Wir wissen, erfolgreich durchge
führt.

K. F. Katuschew verwies auf die 
qualitativ neue Etappe in der Ent
wicklung der ökonomischen Zusam
menarbeit der Länder des Sozialis
mus, auf Maßnahmen zur Realisie
rung der sozialistischen -Wirt
schaftsintegration. Die Organisati
on des Warschauer Vertrags als 
Verteidigungs- und als politisches 
Bündnis ist wesentlich stärker ge
worden. Es hat sich ein System 
sachlicher, kameradschaftlicher Kon
sultationen herausgebildeL In des
sen Rahmen spruchreife Fragen 
operativ behandelt und kollektiv 
gelöst werden. Erfolgreich werden 
die Bemühungen im Kampf gegen 
die bürgerliche Ideologie, die re- 
visioÄtischen und dogmatischen 
Entstellungen der marxistisch-le
ninistischen Theorie koordiniert. In 
scharfen ideologischen und politi
schen Kämpfen gegen die Umtriebe 
des Antikommunismus und dessen 
Helfershelfer — diese Umtriebe 
dienten manchmal als Vorspiel zu 
offenen Ausfällen der feindlichen 
Kräfte des Imperialismus und der 
Konterrevolution — führten die so
zialistischen Bruderländer vernich
tende Schläge gegen ihre Feinde 
und behaupteten die Errungenschaf
ten des Sozialismus und die Prin
zipien des proletarischen Interna
tionalismus.

Glückliche Fahrt, Landsmann!
PETROPAWLOWSK. (TASS). 

Petropawlowsk — die Heimatstadt 
des Kosmonauten W. A. Schatalow 
—jubelt. Wladimir Alexandrowitsch 
ist zum drittenmal im Kosmos!

Als im Rundfunk die erste.Mel- 
dung über den Start des Raum
schiffes Sojus-IO durchgegeber. wur
de. eilten die Stadtbewohner gerade 
zur Arbeit. Sie blieben an den 
Lautsprechern stehen.

„Glückliche Fahrt. erfolgreiche 
Arbeit im Kosmos", wünschten sie 
ihrem Landsmann.

Im Ministerrat der Kasachischen SSR
Am 22. April land «ine Sitzung 

des Ministerrats der Kasachischen 
SSR statt. Der Ministerrat der Re
publik erörterte Fragen über die 
Aufgaben der Ministerien und Äm
ter der Kasachischen SSR zur Si
cherung der Erfüllung des Volks
wirtschaftsplanes für das Jahr 1971

Treffen mit Aktivisten
In Zelinograd fand ein Treffen 

junger Spilumreiter de* achten 
Planjahrfünfts. der Sieger des 
Wettbewerb« zu Ehren des Partei
tags statt. Es wurde mit der Arbeit 
einer Reihe von Sektionen eröffnet: 
für Industrie. Landwirtschaft, 
Transport, Dienstleistungen. der 
technischen Berufsschulen. Die Ak
tivisten begrüßten Akademiemit
glied A. I. Barajew, der Chef der 
Gebietsabteilung Landwirtschaft 1. L 
Koslow und andere Genossen.

Schön, aber selten
Ule Arbeit .les XXIV. Parteitag« 

■ind der Rechenschaftsbericht -Its 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen L. I. Breshnew, die polili- 
■che und wirtschaftliche Cbersirht 
■ter wichtigsten Ereignisse — das 
-v.ir der Inhalt der Fernsehsendung 
li deutscher Sprache. A. A. Ku
drjawzew sprach aueh über die Er

folge der WerkTällgcn des Gebiet. 
Karaganda im Wettbewerb zu Eh
ren des Parteitags der KPdSU.

So erfuhren die l'ernseher aus in 
leressanten Filnireporlagen über die 
Leistungen der Fahrer de* Auto 
park« Nr. 3 in Karagandn, der von 
.1. W'ald geleitet wird, der Komso 
molzinnen der Konfckllonsfabrik

In der Soja-Kosmodemjanskaja- 
Schulc, In der Wladimir gelernt 
hatte, begann der heutige Tag mit 
einem feierlichen Appell zu Ehren 
der neuen Heldentat des Lands
manns. Auch im Museum der Krup- 
skaja-Schule ist es lebhaft. Die Jun
gen und Mädchen beschauen mit 
innerer Bewegung das Buch m:t 
den Autogrammen von.W. A. Scha
talow und A. S. Jelissejew. .....

Die Delegierten des .Parteitags 
sind gern gesehene* Gäste in den

-ifluRzlime»! der Beschlüsse dqs 
XXTV. Parteitags der KPdSU und 
über die Ordnung und Fristen der 
Ausarbeitung des Plans zur Ent
wicklung der Volkswirtschaft der 
Republik ' In den Jahren 1971 — 
1973 auf Grundlage der Direktiven 
des XXIV. Parteitags derJCPdSlX 

Mit einem Bericht üh4Ü ■dtr«

Um 13 Uhr. nachdem die-jungen 
Bestarbeiter einen Kranz um 
lamin-Denkmal niedergelegt hatten, 
fand auf dem Lenin-Plalz eine 
Kundgebung statt. Sic wurde vom 
Ersten Sekretär des Gcbietskonis'i- 
molkomitee« S. Chabibulin eröff
net. Er machte die Versammelten 
mit dem Beschluß des Büros des 
Gebietskomsomolkonr.tecs itber die 
Übergabe Ton Traktoren der Marke 
,.K-706" und „K-700A" an 15 der 

besten jungen Mechnnisitorcn l>e- 

Betrieben der Stadt. Sic halvn 
Schatalow erst vor kurzem, wäh
rend der Arbeit des Parteiforums 
gesehen und gesprochen. Von Hand 
zu Hand wandern Fotos, auf denen 
die Abgesandten der Republik zu
sammen mit Wladimir Alexandro
witsch im Kreml-Kongreßpalast fest- 
gehalten sind.

Die Mechanisatoren einer Feld
baubrigade im Sowchos „Satja" 
würdigten-diesen neuen Sieg im 
Kosmos mit Stoßarbeit.

Fragen trat der Vorsitzende des. 
MmisterrätS der Kasachischen SSR
B. A. Aschimow auf.

An der Arbeit des Ministerrats 
, beteiligte sich däs Mitglied «iev,Po
litbüros des 7K der KPdSU. Er
ster Sekretär des ZK der Kommu-. 
nistische.1 Partei'Kasachstans D. 'A.s
Kunajew^ (KasTAG) 4

kannt. Die menen Traktoren sind 
mit den Namenszügen derjenigen 
versehen, die sie lenken ^werden.

Zum Schluß der Kundgebung zog 
eine Kolonne mächtiger Riesen- 
traktoren über den Lenin-Platz.

Nachher fand im Hau« für»Par- 
tcischulung eine Versammlung des 
Komsomolaktivs und der jungen 
Spitzenreiter des H Plnnjnhrffinfts 
statt, die den Ergebnissen der Ar
beit des XXIV. Parteitags der 
KPdSU - gewidmet ■ war.

W. SPRENGER 

dieser Stadl. -Zum Schluß gab cs 
ein kleines Konzert, In dem die 
Werke von Mozart und Beethoven 
erklangen.

Ebne schönt. Interessante Seti- 
■lurg. Leider haben die Sowjcldeiit- 
schen des Gebiets Karaganda nur 
einmal im Monat die Möglichkeit, 
diese Sendungen in ihrer Muller 
spräche zu sehen. Der Journalist 
Alexander Kudrjawzew und die 
Lehrerin Mathilde Hoffmann arbei

Der Schaffensweg 
eines Volkstheaters

Am 25. Apiil 1921 unterzeichnete W. I. Lenin das Dekret Oben die 
Gründung der Häuser für Volksautklärung. Das war also genau vor 50 
Jahren, als es um die Volksbildung überaus lückenhaft bestellt war. Die 
ältere Generation wird sich ja gut.daran erinnern können, welclier Popu
larität sich die „domprossy” in de.» Städten erfreuten und wie viel sie zur 
Belebung der gesamten schöpferischen Tätigkeit .der Bevölkerung gelei
stet haben. In diesem Zusammenhang möchten wir über die Tätigkeit des 
Hauses des Lehrers in Kustanai berichten, das in diesen Tagen seinen 15. 
Gründungstag begeht.

Es wurde Im April 1926 ge
schaffen. Die Initiatoren seiner 
Gründung waren die leidenschaftli
chen Volksaufklärer und lalentvol- 
le._Ltbr<r Andronik Syrow, heute 
Verdienter Lehrer der Kasachi
schen SSR, Stepan Sudakow und 
seine Frau Tatjana Sudakowa. Ta
tjana Petrowna war auch der er
ste Direktor des Hause* des IEh
rers.- Dio Geschichte dieses Kultur- 
ze/iUnmSb ist reich an hinggbungx-. 
nfllfr.'im Wahren Sinne des Wortes,, 
aufopferungsvoller Arbeit.

Als alas Haus des Lehrers ge-
schaffen wurde, gab es in Kustanai 
nochfkcii» Berufsthcntcr oder nn- 
dere^Rchöpferische Kollektive. Die 
Mitarbciter-des Hauses — fast aus
schließlich ‘Lehrer — gründeten ei
nen dramatischen Zirkel. Das war 
eine'Sensation — die Lehrer, die ja 
in der Schule alle Hände voll zu 
tun haben, opfern ihre Abende und 
Ruhelage, um die Bevölkerung mit 
den Werken der Bühnenkunsl ver
traut zu machen. Vorträge zu halten 
und den i-csc- und Sehreibcunkun- 
digen das Abc beizubringen! Der 
Laienkunstzirkel wuchs zahleninä 
Big und schöpferisch. bis er sich 
eines Tages mit Bcnifskoltcklivcn 
messen konnte.

Wollen wir uns mal anhören, 
was Semjon Iwanowitsch Dankin. 
Verdienter Schauspieler der Kasa
chischen SSR, erzählt:

„...Ich kam' 1957 aus dem Kusl.i- 
naier llerufsthcater hierher, um die 
Spielleitung im dramatischen Kol
lektiv zu übernehmen. Ich war 
aufrichtig übsörascht. als ich die 
Enthusiasten des Kulturhauses nä
her kennenlernte. Es gibt da Men
schen, die zwanzig bis dreißig Jah
re lang ihre ganze Freizeit in den 
Dicnsl der Bühnenkunst stellten

Mehr als 20 Jahre Ist Viktor 
Rupp Muslklehrer. In den letzten 
Hi Jahren seiner pädagogischen Tä
tigkeit in der Musikschule von 
Taldy-Kurgan hat er viele Kinder 
llir die Welt des Schönen begeistert 
und so manches junge Talent aus
gebildet.

UNSER BILD: Viktor Rupp mi| 
der Schülerin der 6. Klasse. Siege
rin des Wettbewerbs der jungen 
Klavierspieler des Gebiets Nina 
Anamina.

Foto: D. Neuwirt

ten im Fernsehstudio ehrenamtlich. 
Ihre knapp bemessene Freizeit wid 
men «Io dieser Arbeit. Wäre cs nicht 
an der Zelt, eine etatmäßige Redak
tion für deutschsprachige Sendun
gen zu gründen und das Programm 
zu erweitern?

II. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

vnd sielten. Das wären vor allem 
solche Laienschauspieler wie Alex
ander Nikiforow und seine Friu 
Galina, Maria Viktorowa und I । 
iniiru Kusnezowa — beide Lehre 
rinnen, Jbwgeni Maslow. Analoll 
Serdjtik und andere lnlellektaell"n. 
Mit solchen Kräften konnte mm 
sich an ernste klassische Bühnen- 
werkc der Welt- und Sowjellll"'.’- 
liir heranwagen wie z. B.: .Das 
Herz ist fcgtn Stein' von A. Ostrow
ski. AViu*4i Shelesnowa' von Ma
xim Gorki, Am Namen der Revoln-

Kunstausstellung 
in Kustanai

Im Kuslanaier Kulturpalast der 
Gewerkschaften wurde eine Aus
stellung von Werken der bildenden 
Künste organisiert, die dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU gewidmet ist.

jünger Künstler und erfahrener 
Meister zu sehen Die Eindrücke, 
die die Kunstfreunde in der Aus
stellung bekommen, sind begreifli
cherweise verschieden. Eines ist je
doch klar: die Künstler widmeten 
ihr Schoflen der Gegenwart, dem 
sowjetischen Alllag.

Besonderen Eindruck macht das 
Bildnis „Die Muller" von J. Sokow. 
Obzwar ihr Gesicht sorgenvoll i?t, 
ist in ihrem Blick keine Spur von 
Müdigkeit oder gar bedrückter 
Stimmung. Man darf schlußfolgern, 
daß um sic herum eine ganze Schar 
von Angehörigen ihr Tagewerk in 
bester Laune und bereitwillig voll-

Juri Sokow ist ein Meister des 
Frauenporlräls. was auch eine an
dere Arbeit „Ein Frauenporträt" 
eindeutig zeigt. Im gegebenen Fal
le haben wir cs schon mit einer 

tion von M. Schatrow. .George 
Daiidin' von J. Möllere, Dame Ko
bold* von* P. Calderon. Wir haben 
15 Republik-Preisträger und der 
Schauspieler Jewgeni Maslow wur
de Unionspreistrflger für die Ge. 
stnltung Fajunlns Im DraOia Leo- 
nid Leonows .Die Invasion'."

1959, nachdem der dramatische 
Zirkel unter Leitung des Regisseurs 
Semjon Dankin das Bühnenstück 
„In einer stillen Gasse" von Ark-oli 
Mowson "ingeübt und meisterhaft 
aufgeführt halte, wurde dem Laien- 
künstterkollcEls« der Ehrentitel 

^A'olkslhgalgr:* zuetkannt Seitdem 
sind zwölf Jahre vergangen 'and 
die Schnuspfmë? de« Kustanaier 
Volksthcatcrs sind nach wie vor 
rastlos mit ihrer ersprießlichen Büh
nenkunst beschäftigt. Es ging und 
geht auch jetzt darum, neue Höhen 
in der schöpferischen Arbeit zu er
klimmen, junge Kräfte heran nuie- 
hen und ihnen die Liebe zum Thea
ter. ein gewisses berufliches Streben 
zur Meisterschaft beizubringen. In 
den letzten Jahren kamen neue be
gabte Laienkünstler hjnzu, unter 
ihnen Nadeshda Orlow». Alexander 
Schalaginow, Galina Kurmajewx, 
Jelena Karpeta. E» sind hauptsäch
lich Studenten der Pädagogisrlien 
Hochschule, ater Techniken usw.

Das Kuslanaier Lehrer-Voiksthea- 

ganz modernen, jungen Frau tu 
tun. Es ist ein Frauentyp unseres 
Alltags, beschjitten, aber dennoch| 
elegant frisiert und giklzidct.J 
sicher in ihren Bewegungen und 
mit angenehmem Blick.,Wenn man 
lim sich schaut, erkennt man ähnli
che Frauen unter den Besuchern.

•Die nfttemaiq kasachische Kunst 
ist breit vertreten, und zwar durch 
Kupferstiche und Linogravüren. 
Man kann, längere Zeit bei G. Li
kins Linolschnitt „Das Gespräch" 
(dréf alte Kasachen!, „Der Morgen 
an der Anlegestelle" u. a. verbrin
gen, und man findet die zarten LI- 
nie»» und gif ich« scljön und lebens
echt.

Es gibt Jiirr Landschaftsroalaceien 
zu industriellen Themen und der 
Natur von W. Klein, W. Makar 
M. Beloussowa u- a. Künstlern. Die 
Kustanaier Künstler haben sich be
müht. den XXIV. Parteitag würdig 
zu begehen und den Kunstfreunden 
Freude zu bereiten.

K. MARIENBURGER 

ter erfreut sich großer Popularität 
und Liebe nicht nur In Kustanai. 
sondern auch in den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets. Es war 
zu verschiedenen Zeiten ein recht 
willkommener Gast in den sowjet- 
deutschen Dörfern des Gcbiqls, und 
man beabsichtigt. in nächster Zu
kunft die Landschaffenden des Ge
biets mit der Aufführung der un
sterblichen Komödie A. Griboje
dow« ..Verstand «chafft Leiden” zu 
erfreuen.

Es wurde schon erwähnt, daß in 
den Spielplan de« Volkstheatcrs 
klassische Bühnenwerke aufgenom 
-men werden, aber der I-öwenanteil 
fällt den zeitgenössischen Werken 
der sowjetischen Dramaturgie zu. 
Mehr noch. das Volkslheater hat 
zwei Bühnenstücke eine« örtlichen 
Autors (Jakow Schirokow) aufge
führt. Eines dieser Stücke „Die hel
le Welle" behandelt die Bewegung 
um die kommunistische Arbeit im 
Kustanaier Kunstfa«erwerk

Die materielle Lage des Volks- 
Iheaters ist vortrefflich — ein Zeug
nis dafür, daß es gern besucht wird. 
Vielleicht gerade deswegen, weil 
die Bevölkerung niehl nur die 
hohe Kunst der Schauspieler 

.schätzt, sondern auch die uneigen
nützigen Kunstfreunde selbst, die 
doch lange Jahre hindurch mannig 
faltige und mühevolle Arbeit eh
renamtlich verrichten. Es gibt da 
nur einige amtlich tätige Kräfte, 
z. B. den Direktor Alexander Kli- 
menko und den Regisseur Semjon 
Dankin. wobei Klimenko ebenfalls 
als Schauspieler auftritt und außer
dem in einer Schule Physik unter 
richtet. Das Lchrvr-Volksthemcr 
führt die Patenschaft über die 
Laienkunst in einer Reihe von Schu
len und des Sowchos „Kasachsta- 
nez“, halt rege Verbindung mit an 
deren Laienkollektiven und Volks
theatern des Gebiets aufrecht.

Das Kustanaier Haus des Lehrers 
und sein Volkslhcatcr kommen zu 
ihrem 45. Jahrestag beruflich reif 
und fähig, in Zukunft neue könst- 
lerisehe Leistungen zu vollbringen, 
was ihr Ansehen noch mehr stei
gern wird.

K. ECK. 
Eigenkorrespondent 
der ..Freundschaft''

UNSER BILD- Die Preisträger 
der Republlk-Lalenkunstschau Ni
kolai Kopotilow und Anatoii Ser- 
dluk in der Aufführung de« Bühnen« 
Stücks von P. Calderon „Dame Ko
bold"

Gezeichnete 
Bücher

K1SCHINJ0W. (TASS). I.» der 
moldauischen Hauptstadt ist ein . 
Buch erschienen, das kein einziges [ 
gedrucktes Schrift reichen enthalt 
die heroische Ballade „Kodrjanul' ' 
des moldauischen Klassikers Wassi- 
le Alcxandri hat der Volkskünstler 
der UdSSR Ilja Bogdcsko von der 
ersten bis zur letzten Seite mit der 
Feder geschrieben.

Der moldauische Grafiker schrieb 
den Text i.i modernisierter kyrtlli- 
scher Schrift nieder u.id versah das 
Buch mit Federzeichnungen.

Das ist das dritte gezeichnete 
Buch des Künstlers, der beinahe 
alle Arten der Grafik wie ein Vir
tuose beherrscht. In seiner Ausfüh
rung sind „Mioriza", ein Meister
werk der moldauischen Volksdich
tung. und eines der Marche.» des 
Schriftstellers Ion Krjange heraus
gegeben worden. Sie sind Jetzt als 
„Bogdesko-Bücher" bekannt.

Jede dieser Ausgaben ist einzig 
artig. Es gibt keine Wiederholun 
gen io Schrift oder Illustration. 
„Mioriza" beispielsweise ist als mit
telalterliche Chronik gestaltet. Die 
lllustratio.ien äh.ieln altertümlichen 
Ikonen mit dekorativen Elementen 
des moldauischen Teppichs.
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Literaturseite Der Osten prangt.
Die Sonn' fleht strahlend auf 
in Ihrem schimmernden

Brokatgewand.
Der Tag geht an den Start 
zu seinem Lauf
und rauscht im Morgenmarsch 

durchs Land.

Im Blätterwald 
nut buntgascheckter Flur, 
der Morgen seine letzten^Nebel 

EntbIMf sind rings • 
dl: Brüste der Natur, 
das Leben überall am Werke 

webt.
Alexander ZIELKE

Alexander REIMGEN

AN DAS LIED
OLIed, mein Schwung in helle Wcyn. 
mein Kampf, mein Wirken, meine <uh! 
Durchs Leben jung dahin zu schreiten, 
halfst, frohes Lied, mir immer du.
Es eilen hastig meine Tage.
Die Zeit berührt mich leicht im Flug. 
Wi6 lange noch? Ich stelle nie die Frage, 
ich lebe heut, das ist genug.
O Lied, mein Trost In schweren Stunden! 
Das l.eben ist kelh stetes Fest.
Oft bluten in mir alte Wunden.
oft hält mich Gram und Schwermut fest

Ein Seufzer. Tränen dann im stillen.
Ein tiefer, tiefer Atemzug — 
und wieder stärkt das Lied den Willen, 
und wieder sehwingt's mich hoch zum Flug.
O Lied — du Traum des Menschenlebens! 
Schon lange folg ich deiner Spur.
Oft scheint mein Suchen ganz vergebens, 
ein leeres Phantasieren nur. —
Doch wag ich kaum, es aufzugeben, 
da klingt's in mir mit neuer Macht. 
O Dank dir, Lied! Du hast mein Leben 
nicht leicht, doch lebenswert gemacht.

Pjotr KOMAROW

Rosa PFLUG

FEUCHTE LÜFTE...
Feuchte Lüfte wehn vom Hain herüber, 
und die Amsel schweigt, die Sängerin. 
Und des Nebels weiße Seen sich legen 
zwischen blaue Bergeshohen hin.

Irgendwo, «de nächtlich späte Wandrer, 
irren Birken ab vom Weg und stehn 
knietief in den Seen, als ob sie wollten, 
sie durchwatend, schnell ans Ufer gehn.

Deutsch von W. SPA AR

Erwartung
Mit launenhaften Winden 
verdrängt den März * 
der stürmische April.
Ich aber 
bin verwundet 
und ausgchcllt zugleich 
von den zarten Sonnenstrahlen 
und den silberhellen Klängen 
im Hehlen Birkenhain.

Wonnetrunken und verlegen 
schreite ich daher 
und warte 
auf ein Wort von dir, 
auf eine einz'ge Zeile.

Plötzlich kommt 
ein frischer Windstoß angerollt 
und hackt sich ein bei mir 
und wirbelt ungestüm 
mich mit sich fort!

Ach, der närrische Aprilwind! 
Kann der eigentlich begreifen, 
wie man warten kann 
unendlich 
auf ein Wort von dir.

auf eine einz'ge Zeile?
Zeichnung: W. Schwan

Meine Muse
Meine Muse steht an der Ecke 
billig gibt sie jedermann 
was ich nicht will 
wenn sie fröhlich ist 
schenkt sie mir was ich möchte 
selten hab ich sie fröhlich gesenn

Meine Muse ist eine Nonne 
im dunklen Haus 
hinter doppeltem .Gitter 
legt sie bei ihrem Geliebten 
ein Wort für mich ein

Meine Muse arbeitet in der 
Fabrik 

wenn sie Feierabend hat 
will sie mit mir tanzen gehn 
Feierabend 
jst für mich keine Zeit

Meine Muse ist alt 
sie -klopft-mir auf -die Finger .

Köln
Werv»- Kennen lauscht 
kann sie hören 
in Labyrinthen 
unter der Stadt 
über •Geröll-Scherben Gebein 
stolpert die Madonna 
hinter Venns her 
sie zn bekehren 
vergebens 
vergebens ihr Sohn'hinter

Dionys 
vergebens Gereon hinter Caesar 
Höhnischen 
wer an Kanälen, lauscht 
kann es hören

Köln II
(Für Grieshaber rum JXJO’)

Sie glaubt nicht an Dauer 
und dauert so lange 
ewig ewig 
heilig heilig 
will sie nicht sein 
über zerbrochenen

Bischofsstäben 
kocht sie ihr Süppchen 
Material 
aus Tränen

•I Bölls Freund. Künstler. 
Graphiker

Engel
Engel — wenn Du Ihn suchst 
er ist Erde 
zwischen den Steinen am großen

Berg 
bereit eufzustehn 
wenn Du ihn rufst

Wenn Du ihn rufst 
ohne Macht 
ohne Herrlichkeit 
ruf wie ein Bruder 
wenn Du ihn suchst

Germane war der Jude Christ

Heinrich B»ll In Moskau (1902) Foto: L. Kopelew

Heinrich BÖLL

kreischt mit ledernem Mund 
umsonst Narr 
Narr umsonst

Meine Muse Ist eine Hausfrau 
nicht Leinen 
Worte hat sie im Schrank 
Selten ölfnet sie die Türen 
und gibt mir eins aus

Meine Muse bet Aussatz 
wie ich 
wir küssen einander den Schnee 
von den Lippen 
erklären einander für rein

Meine Muse ist eine Deutsche 
sie gibt keinen Schutz 
nur wenn Ich In Draehenblut 

bade 
legt sie die Hand mir atrfs Herz 
so bleib ich verwundbar

I
Der dnnlden Mutter 
durch Geschichte 
nicht gebessert 
steht Schmutz 
gut zu Gesicht 
in Labyrinthen 
unter der Stadt 
verkuppelt sie die Madonna 
an Dionys 
versöhnt den Sohn mit Venus 
zwingt Gereon und Caesar 

zur großen Koalition
sieh selbst verkuppelt sie 
an alle die-guter Münze sind

Asche der Hediger 
Hurenblut 
Bürgertalg 
zermahlenem Dom harrengebe In 
mit Pinsel 
aus Madonnenhaar 
malt sie Flüche 
an die Mauerreate 
tief tief 
unter dem Dom 
beschwört ihn 
sie liebt ihn 
ec sie nicht 
immer immer 
fließt er an ihr vorbei

Erde ist er für Schlehdorn Fuehile 
Ginster 

zwischen den Stalnan em großen 
Berg 

Wenn Du ihn suchst 
wenn Du ihn findest Engel 
mach ihn neu 
nicht aus Blut 
nicht aus Gatte 
aus Tränen und 
ein Paar Tropfen Rheinwesiar 
mach ihn neu 
wenn Du Ihn findest

(1W5)

EINST WURDE Böll gefragt, 
ob er Gedichte schrei

be. Er antwortete: „Ich ha
be Gedichte geschrieben... Ich'
habe einige publiziert, sogar in 
vergangenen Jahren, unter Pseudo
nym: in versteckten Publikationen. 
Ich habe früher als junger Mensch 
sehr viele Gedichte geschrieben und 
werde auch weiter welche schrei
ben... Viele habe ich auch vernich
tet, aber ich schreibe welche. Ich 
scheue mich etwas...".

Den meisten Lesern kommt diese 
Erklärung unerwartet. Auf allen Kon
tinenten der Erde, in den verschie
densten Ländern gibt es eine Menge 
Menschen. die Böll als Roman
schriftsteller, als Erzähler, als Mei
ster einer eigenartigen poetischen 
Prosa kennen und lieben... In seiner 
Heimat und in den anderen Län
dern deutscher Sprache ist Bölf be
kannt als Dramatiker, als Verfasser 
von Theaterstücken, Hörspielen, eis 
Drehbuchautor, Kritiker. Rezensent, 
Publizist, Obersetzer (unter Mitar
beit seiner Frau Annemarie über
setzte Böll die Romane und Erzäh
lungen von Salinger, AAolohmud. 
Haugan, die Dramen von Shaw 
u. a.). Man kennt ihn als vorzüg
lichen Redner, als prominente Per
sönlichkeit des öffentlichen Lobens, 
als Redakteur der neuesten Bibel
übersetzung... Nur wenige haben 
aber etwas von Bölls Gedichten ge
hört, selbst die Verfasser biblio
graphischer NaohscMagewerko er
wähnen sie nicht.

Einige Literaten, die Bölls Bücher 
lieben, lasen die vier hier veröffent
lichten Gedichte, lehnten aber ab, 
sie einer Besprechung zu unterzie
hen: „Es ist natürlich talentvoll, aber 
so ganz und gar nicht böllähnlich, 
und zudem ist es zuwenig, um 
eine Meinung zu äußern, 
und zu ungewöhnlich... Bölls Pro
sa ist verständlich und anzie
hend 'm einer beliebigen Sprache, 
ergreifend sogar in schwachen Ober
setzungen. Diese Gedichte dagegen 
muß man unbedingt erklären, kom
mentieren.,."

Und doch möchten wir versuchen, 
uns In diese kurzen VBrse, die jegli
cher Interpunktionszeichen, jegli
chen Reimes, Versmaßes und jegli
cher Melodik entbehren, hineinzu
denken. Dio Verse haben einen zu
weilen absichtlich stolpernden 
Rhythmus, der die Aufteilung der 
Gedichte in Zeilen bedingt. Die 
syntaktischen Rahmen sind ge
sprengt. Inversion und ungewöhnli
che Wortfolge verleihen gewöhnli
chen Worten frappierende poetische 
Ausdruckskraft.

Das V^eglassen der Interpunktion, 
der Reime, der regulären Rhythmen 
ist aber nicht eine Eigenart von 
Bölls Lyrik, sondern schon seit Trakl 
und der Espressionisten für manche 
deutsche Lyriker zur Regel gewor
den, und von Brecht sogar theoretisch 
begründet (..Ober reimlose Lyrik 
mit unregelmäßigen Rhythmen" 
1939). Bölls Metaphern — gewöhn
liche historische oder mythologische 
Gestalten — erscheinen als Symbo
le, personifizieren die Vieldeutig
keit des Gedankens, Das sind un
verkennbare äußerliche Kennzeichen 
dichterischen Gewerbes. Ob aber 
Bölls Gedichte auch jene einzigarti
gen Kombinationdh von Eigenheiten 
aulweisen, ohne die echte Poesie 
undenkbar Ist, daVon soll hier die

...Diese Muse — die Göttin der 
Poesie — ist ein höheres Immate
rielles wunderbares weibliches We
sen, vielleicht aber auch lediglich 
ein Begriff, eine pathetische Ab
straktion.

Bölls vielgestaltige Muse ist in je
der ihrer Erscheinungen durchaus 
konkret, alltäglich reell. Sie Ist ein 
Marktweib, eine Nonne, eine Fabrik
arbeiterin, eine böse Alte, eine Aus
sätzige, eine Hausfrau... Nur als 
Deutsche wird sie gewissermaßen zu 
einem abstrakten Begriff. Neben ihr 
jedoch erscheint die von Kindheit 
auf bekannte Sagengestalt des jun
gen Siegfried, der in Drachenblut 
bedel und dadurch unverwundbar 
wird. Die deutsche Muse bewehrt 
das Herz des Dichters vor Unver
letzlichkeit, wie ein Llndenblall das 
lenigevon Siegfried...

Das uralte Köln — Bölls Heimat
stadt — Ist aut einem von jehrhun. 
dertealler Geschichte . aufgeschich- 

leten und durchwühlten Boden em- 
porgewachson. Die Schatten der 
Vergangenheit, den Nachhall frühe
rer Epochen nlminl der Dichter nicht 
im romantischen Dunkel legenden
umwobener Gewölbe, Ruinen und 
Friedhöfe wahr und auch nicht in 
der lichten Leidenschaftslosigkeit 
der Museen und Archive, sondern 
im übelriechenden Halbdunkel der 
Abflußkanäle, den Geräuschen in 
Köln« unterirdischen Labyrinthen 
lauschend. Dort, über Haufen von 
Abfällen und Schmutz stolpernd, ge
hen die antiken Götter und christli-

worden sie dort zusammengetührt.
In den beiden Gedichten über 

Köln erhellen abstrakte Begriffe und 
Probleme geistiger und sittlicher 
Geschichte ein dinghafl-greilbares 
Gewend: .... Ihr Süppchen... aus
Asche der Heiligen... Bürgertalg... 
zermahlenes Domherrengebein..." 
(Alle Domherren wurden seit jeher 
in den Kellergewölben des Doms 
beigesotzf).

-------- — L. KOPELEW =====

Heinrich Bölls Gedichte
erstehung ....aus Tränen und Rhein
wasser. eine Bitte, die an das 
leidenschaftliche „Auferweckei" Ma
jakowskis anklingt, das er dem 
„hochslirnigen Chemiker" der Zu
kunft zuruft.

Men kenn nicht umhin, in diesem 
Zusammenhang noch, einer großen

• russischen Dichterin zu erwähnen:
„O, wüßtet Ihr, aus welchem 

Unrat sprießen
die Verse, unberührt von 

der Erkenntnis Schämt"
(Anna Achmatowa) 

Bölls Gedichte sind seiner Prosa 
nah, verwandt dem Geiste und 
der Wortwahl nach, es sind 
aber auch wesentliche Unter
schiede wahrnehmbar. So Ist in den 
Gedichten das Wort bededtend 
zwangloser und abstrakter. Abgelei
tet von konkreten Dingen der leben
digen Wirklichkeit, wird es dennoch 
immer unabhängiger von ihnen, als 
ob es die Anziehungskraft der Erde 
überwinde. In den Romanen und 
Erzählungen dient die Wirklichkeit 
selbst als künstlerischer Stoff — di« 
Schicksale d«r handelnden Perso
nen, ihre Lebensweise, ihre Hand
lungen, Beziehungen, Gedanken, 
ihre Sprache... Die Gedichte sind 
Eifrakle der Wirklichkeit, 
destillierte, gereinigte Auszüge. 
Ebenso wie Im Lateinischen hat das 
Wort „Spiritus" auch im Deutschen 
die zusätzliche Bedeutung „Geist". 
Bölls Gedichte enthalten den rekti
fizierten Geist seiner Poesie: der 
Dichter kleidet ihn in einfache 
konkrete Worte: ...nicht Leinen 
— Worte gibt die Muse ihm 
aus dem Schrank heraus... Und 
doch ist das der vom materiel
len Bindegewebe befreite Geist. Mit 
den letzten Zeilen des Gedichts 
„Köln II" ist der Rhein gemeint. Er 
ist es, den die „dunkle Mutter" liebt 
und beschwört, der aber gleichgül
tig an Ihr vorboIIIloßl. Dor Name
„Rhein" wird jedoch nicht erwähnt, 
es müsse auch ohnehin alles klar 
sein, da es sich |a'um Köln handele 
und jedermann wisse, was dort 
Hießt... So wird die konkrete Be
stimmtheit des poetischen Gedan
kens zur Voraussetzung und Bedin
gung der abstrakten Unbestimmtheit 
seines Ausdrucks.

Bölls Poesie ersteht aus toa'en 
Dingen, aus Alltäglichem, sogar Ge
meinem. Parin bestehl die Einheit 
tlor dichterischen Natur seiner Poe
sie und Prosa. Di« handelnden Per. 
sonen seiner Romano und Erzähfun- 
oon leben und handeln im Tumult 
der Straßen, auf Hinterhöfen der 
Vorstadt, in baufälligen Häusern, 
Billigen Gaststätten... Er macht seine 
Helden unter denjenigen ausfindig, 
die man mit gutmütigem Spott „klei
ne Leute" nennt, an deren Ver
trauensseligkeit und Demut man »ich 

ergötzt, und über'doren Erbärmlich
keit man sich ärgert. Böll empfindet 
weder Rührung noch Zorn, er lob
preist sie nicht und bemäntelt nichts. 
Bekümmert und ein wenig spöttisch 
spricht er über ihre Laster und 
Schwächen. Böll liebt diese Leu
te, er schreibt über sie und für sie, 
gibt sich zusammen mit ihnen der 
Freude, Trauer und Träumereien hin. 
Oft ärgert er sich ihretwegen, oft 
bringen sie ihn fast zur Verzweif
lung, aber auch dann verläßt er 
sie nicht, bleibt einer der Ihrigen in 
der „Stadt der allen Gesichter".

„Man hat mich mit einiger Herab
lassung oft einen Autor der kleinen 
Leute genannt: peinlicherweise emp
finde ich solche Einschränkungen 
immer als Schmeichelei. Sollte ich 
bisher nur bei kleinen Leuten Grö- 
ße gefunden haben!"’)

In den Gedichten über die Muse, 
über Köln und sogar im flehentli
chen Gebet um eine Neugeburt, in 
diesen auf den ersten Blick vonein
ander, geschweige denn von Bölls 
Prosa und publizistischen Schriften 
so absfechenden Gedichten ist ein 
und dieselbe Weltauffassung enthal
ten. Das sind Gedanken eines 1 gro

ßan Künstlers der „kleinen Leute". 
In ihrer Mitte leben seine Musen, 
mit ihren Ohren erlauscht er die 
stolpernden Schritte der Geschichte, 
ihren Glauben atmen seine Worte: 
Ja. eben ihren Glaubenl Das Ge
dicht über die unterirdischen Ka
näle von Köln kann einen als Got
teslästerung anmuten. Dio Muller 
Gottes und auch Christus würdigt er 
ja bis zu den Abflußrohren hinab, 
bis in den allerschmutzigsten 
Schmutz! Ein flüchtiger Leser wäre 
womöglich geneigt, das als Aus
druck von Atheismus zu deuten. 
Dem ist aber nicht sol Hat doch die
se Verse ein Dichter vom Rhein ge
schrieben, ein Dichter, erzogen in 
einem echt katholischen Milieu, wo 
die Menschen, genauso wie in Ita
lien und Spanien und im Gegen
satz zur puritanischen, lutherischen, 
baptistischen u. a, Frömmigkeit und 
Slrenggläubigkeif, so überzeugt sind 
Von der rettenden Kraft ihres Glau
bens, daß sie tustig sündigen, Unfug 
treiben, sich über heilige Dinge, 
über das Sakrament lustig machen, 
lästerliche Schimpfreden führen kön
nen und dabei die Madonna und 
allo Heiligen anrufen, nicht nur im 
wüsten zügellosen Treiben der 
Karhavalswoehen. sondern auch an 
allen anderen Feier- und Werkta
gen.

Böll ist ein gläubiger Katholik, vor 
allem aber ist er Künstler, Dichter. 
Als Antwort auf die ihm von einer 
theologischen Zeitschrift vorgeleg
ten Fragen sagte Böll unter ande
rem: „...Ich habe immer den Ein
druck gehabt, ,daß das Christentum 
noch gar nicht angefangen hat... Ich 
habe Angst vor der Trockenheit der 
theologischen Sprache, fürchte auch 
Mißverständnisse, weil die Wörtlich
keit eines Wortes für einen Schrift
steller eine andere ist als für einen 
Theologen... schließlich Ist jedes 
Wort ein unerforschter Kontinent, 
und das Wort .Golt' Ist ein uner
forschter Himmelskörper, der, wenn 
wir ihn entdecken würden, sich als 
sehr s'cinln erweisen könnte, well 
er voll abgelenklcr menschlicher 
Hoffnungen, mißbräuchlich verwen
deter Abfertigungen läge, voller 
Flüche, die allo zu Steinen gewor
den sind, vyeil.diq Menschen nicht 
das geworden sind, was der 
Menschgewordene war: ein 
Mensch... und das alles sammelt sich 
als Stein und Gestein auf diesem 
Wort-Kontinent-Gott. der einsam 
und öde wird, weil als Abladeplatz 
mißbraucht."”)

Ungefähr zehn Jahre früher sprach 
Boll in einem Vortrag, den er „Die 
Sprache als Hort der Freiheit" nann
te, darüber, „welch gespaltene We-

') H. Böll. Frankfurter Vorlesun
gen, Köln—Berlin, 1966.
”) Internationale Dialoge (Wien 

—Basel) — 1969, Nr. 4.

sse Worte in unserer Welf sind”, 
Worte, denn „kaum ausgesprochen 
oder hingeschrieben verwandeln sie 
sich und laden dem, der sie aussprach 
oder schrieb, eine Verantwortung 
auf, deren volle Last er nur selten 
tragen kann", weil... „Worte wirken, 
wir wissen es... Worte können einen 
Krieg vorbereilen, ihn herbeifüh
ren... Das Wort kann zur Todesur
sache für Millionen werden; die 
meinungsbildenden Maschinen kön
nen es ausspucken, wie ein Maschi
nengewehr seine Geschosse: vier
hundert, sechshundert, achthundert 
in der Minute... Der Spruch: Wenn 
Worte töten könnten, ist längst aus 
dem Irrealis in den Indikativ geholt 
worden: Worte können töten, und 
es ist einzig und allein eine Gewis
sensfrage, ob man die Sprache in 
Bereiche entgleiten läßt, wo sie 
mörderisch wird.......)

Aut diese Weise bringt Böll In 
rhetorischer Prosa seine eigene 
dichterische Theologie zum Aus
druck. Wahrhaftig, er vergöttert 
das Wort. Denn für ihn ist Logos— 
das Wort—göttlich. Und als Wort- 
künstler erfaßt er Gott mit dem nai
ven Glauben des poesievollslen der

Evangelisten — „Am Anfang war 
das Wort .” und mit seiner Erfah
rung als Dichter, der nicht wenig 
über Atomspaltung und kosmische 
Entdeckungen nachgegrübelt hat.

Eben, weil Böll ein aufrichtiger 
glaubensstarker Katholik ist, gelang 
es ihm, den Kalholiken-SS-Mann so 
kompromißlos und vernichtend zu 
schildern („Wo warst du, Adami"), 
den Kardinal — einen Ästheten und 
Scheinheiligen. der mitten unter 
den Bedürftigsten in Überfluß 
schwelgte und mit Gott Handel 
frieb, genauso, wie seine Großväter 
mit Mehl gewuchert, hatten („Und 
sagte kein einziges Wort"), Theolo
gen'— aufgeblasene Schwätzer 
(„Haus ohne Hüter", „Dr. Murkes 
gesammeltes Schweigen") und noch 
eine ganze Sippschaft von weltmän
nischen „progressiven" Katholiken 
(„Ansichten eines Clowns") usw., 
usf.

Dank seinem inbrünstigen Glau
ben hatte Dante Alighieri einst al
le Höllenkreise durchwandern und 
sie mit einer Vielzahl schlechter 
Glaubensgenossen besiedeln kön
nen. Auch so manchen Papst hatte 
er nicht verschonll Damit wäre 
auch Bölls makelloser Glaube zu 
vergleichen, dessen ernste und 
traurige Naivität nicht abgesondert 
werden kann von dem ironisieren
den Scharfsinn und der fröhlichen 
Dreistigkeit, mit der er in beliebige 
Kreise der höllischen Wirklichkeit 
hinobsleigl, in ein Soldafenbordell 
(„Der Zug war pünktlich"), in ein 
Kasornenklosoll („Entfernung von 
der Treppe") und in die Kanatisa- 
fionslabyrintho von Köln.

3-
Ober das Erhabenste und Ge

meinste spricht Böll in Prosa und 
Gedichten in Worten, die er sich in 
der großen Well der kleinen Leute 
angooignet hat. Diel« Worte werden 
ihm von der vielgestaltigen Muse 
zugeflüstert.'Diese Worte entstehen 
aus Musik, deren Klänge um ihn 
herum und in ihm selbst vibrieren. 
Er sehnt »ich nach Harmonie, fängt 
jedoch auch Mißklänge ein. Er weiß, 
wie herrlich ein klarer Himmel ist. 
er schaut aber auch auf die Erde 
und dorthin, wp e» noch schmutzi
ger ist,

....über Geröll. Scherben, Gebein 
stolpert die Madonna
hinter Venus her..."
So was zu schreiben, ist nur ein 

Dichter imstande, der die Geschich
te seiner Heimatstadt, seiner Erde 
liobl und kennt, der seine Blicke an 
deren Schönheit weiden läßt, der 
sich aber auch ein unvoreingenom
menes freies Nachsinnen Vorbehalt, 
sich des vieldeutigen „spaltbaren"

”’) Rode im Wuppertal, Septem
ber, 1959. Siehe H. Bö"- Mein trau
riges Gesicht. Moskau. Progreß. 
1968.

Wesens des Wortes bewußt ist, und 
der glaubt, inbrünstig und naiv 
glaubt, die Nonne — „Christi-Sraut" 
— werde ein gutes Wort für ihn bei 
Ihrem Bräutigam einlegen, glaubt, 
daß man aus Steinen und Erde auf- 
orsfehen und durch Tränen und paar 
Tropfen Rheinwasser neu erschaffen 
werden kann.

Böll sagt: „Poesie: frei, geordnet, 
untröstlich — eine geheimnisvolle 
Trinität, die nicht aufgct^ochen 
werden kann... Immer wieder und 
immer wieder vergebens greift sie 
mit diesem Dreizack in den unendli
chen Ozean der Vergänglichkeit, 
ihm einen Fetzen zu entreißen.- 
Nicht daß sie Dauer habe. Ist für 
den, der sie macht, wichtig — wich
tig ilt, daß etwas, irgend etwas 
dauern könnte aut dieser Erde, denn 
sie ist ganz und gar von dieser 
Erde."””)

Ja. eben von dieser Erde, „von 
dieser Weif', von Köln, der Stadt 
habitueller Gesichter, vom Dörfchen 
an der irländischen Küste, von 
Bonn, wo der verlassene Clown 
Hans Schnier Trübsal bläst, vom 
Krähwinkel Blerglar, wo man über 
den Tischler — den gutmütigen 
Wunderling — und dessen Sohn zu 
Gericht sitzt, weil sie ein Mililär- 
auto' In Brand gesteckt hatten 
(„Ende einer Dienstfahrt"), von den 
Küchen und Wirtshäusern, wo mit 
Hingabe und konzentriert gegessen 
wird, wo man den Wert von Brot 
und Bier zu schätzen weiß. den 
Braten und Kaffee nach Gebühr 
würdigt, und von der Erde, auf der 
mehr gesündigt als gebetet wird, 
wo man häutiger traurig ist als fröh
lich, wo aber die kleinen Leute le
ben. hartnäckig weiterleben, die 
kleinen Leute, die das große Leben 
der Menschheit schallen. Einem 
Theologen gibt Böll folgende Ant
wort: „Ich nehme an. Gott fehlt 
etwas, solange dem Menschen etwas 
fehlt.......... )

H. Böll hielt 1966 an der Uni
versität Frankfurt Vorlesungen. In 
einer jener Vorlesungen sprach er 
über'die verschiedenen Bedeutun
gen des Wortes „Poesie", Das grie
chische Verb, von dem das nunmehr 
alleuropäische Wort abgeleitet ist, 
lautet „poiein". Es kann bedeuten: 
„schaffen, veranlassen, auch machen, 
bereiten, stiften, veranstalten, lei
sten, opfern, dichten, erdichten, zu 
etwas machen, als etwas darslellcn, 
zu etwas erklären, als etwas erach
ten, tun, handeln, geschäftig sein, 
sich abmühen, sich wirksam äußern, 
regen, wirken, einwirken, gelten, 
verrichten, ausrichten, unternehmen, 
vorhaben, treiben, verfahren, sich 
Mühe geben, aufbielen, bewerkstel
ligen, erzeugen, bauen, aufschlagen, 
errichten, ausstellen, anlegen, erhe
ben, verschaffen, anschatfen, brin
gen, ausführen, betreiben, zeigen, 
fassen, liefern, richten, fällen, tra
gen, sich einlassen., unter den ei
nigen fünfzig Bedeutungen von 
„polelnt' ist das Verb ' „unterwer
fen" weder in transitiver noch in 
intransitiver Bedeutung zu- fin
den--.......... )

Die Befrachtungen über das Wort, 
über Golf, über Poesie und über je
des der Gedichte sind schon an und 

'TOr sich' bedeutend und dazu noch 
in ihrer gegenseitigen Ergänzung. 
Besondere Bedeutung gewinnen sie 
jedoch dadurch, daß sie von Bölls 
ganzem Werk, seiner Prosa und 
poetischen Publizistik nicht abgeson
dert werden können.

Bölls Werk ist ungebunden. Nie 
unterwirft er sein Gewissen oder 

■sein Wort irgendwelchen irre
führenden Doktrinen, nie läßt er 
sich verleiten, politischen, mo
ralischen oder kommerziellen Vor
teil In Erwägung zu ziehen. Sein 
Werk ist streng geordnet. Die Ord
nung: Worte — Gedanken, Worte 
— Gestalten und Worte — Rufe dik
tieren ihm sein nicht einzuschlâ- 
ferndos Gew issen, sein Scharfblick 
und sein musikalisches Gehör. Bölls 
Werk ist untröstlich, denn in dieser 
seiner Welf und um diese seine 
Zeit kann ein Dichter, der sich sei
ner Verantwortung für jedes Wort 
bewußt ist, ein Dichlor mit ehrlichem 
und verwundberem Herzen keinen 
Trost linden.

Deutsch von Nora PFEFFER

”••) H. Böll. Aufsätze, Kritiken, 
Reden, Köln. 1967.

Internationale Dialoge. 
Wien. Basel.

......) Frankfurter Vorlesungen, 
S. 37, 39.
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TVEate Zalka,
Zu seinem 75. Geburtstag

Der ungarlicne sozialistische 
Schriftsteller Male Zalka wurde 1896 
im Dorf Mamoltsch geboren. Im er
sten Weltkrieg war er Offizier der 
ösler reichlich-ungarischen Annen,
geriet '1916 In russische Gefangen
schaft und Schlot! »ich den Botsche- 
wikl an. Er war Teilnehmer am 
Bürgerkrieg und am sozialistischen 
Aufbau in der Sowjetunion. 1920 
trat er der Kommunistischen Partei 
bet. Seiné schöpferische Tätigkeit 
entfaltete sich erst in der UdSSR 
unter dem ersprießlichen Einfluß 
der sowjetische» Wirklichkeit und 
'Literatur. Seine in den 30er Jahren 
'verfaßten Werke, durchdrungen vol 
proletarischem Internationalismus 
sind dem Bürgerkrieg in der UdSSR 
gegen die Weißgardisten und die 
avsKnd'rschen Interventen gewid

met. Das sind die Erzählungen „Un
sterblichkeit", „Strategischer Wind", 
„Maria Sabo", „Budjonnlkämpfer", 
„Anekdote” u. a. Sein beste» Werk 
ist der Roman „Doberdo" (1937), In 
dem er den Verrat der Regierung 
Osferreich-Ungams und des reaktio
nären Offizierskorps an dem Volk 
während des ersten imperialistischen 
Krieges entlarvt. In seinem Roman 
schildert Mato Zalka das Erwachen 
des Klassenbewußlsoins der Solda- 
tenmassen, die allmählich die Ge
gensätzlichkeit der Interessen Jes 
Volkes und der Imperialisten erken
nen. Alle seine Werke sind in ungari
scher Sprache geschrieben und sind 
heute in viele Sprachen der Welt 
übersetz*

Mele Zalka starb 1937 den Hel

dentod als Kommandeur (General 
Lukaes) der XII. Internationalen 
Brigade Im Spanischen Freiheits
krieg.

Internationales Fest der Partnerstädte
In der Sowjetunion wird morgen der Welttag der 

Partnerstädte mit zahlreichen Veranstaltungen began
gen. An diesem Fest werden Hunderte sowjetische 
Städte teilnehmen, die freundschaftliche Beziehungen zu 
ihren Partnerstädten in den sozialistischen und in 50 ka
pitalistischen und Entwicklungsländern unterhalten.

Aus Anlaß des Welttages finden Festsitzungen sfett, 
werden Ausstellungen und Filmfestivals mit Beteiligung 
ausländischer Gäste veranstaltet.

Die Bewegung der Partnerstädte gewinnt In der So
wjetunion immer mehr an Umfang, weil sie dem Wil
len der sowjetischen Menschen nach Frieden, Freund

schaft und gegenseitige Verständigung entspricht, er

klärte Michail Paslak. Stellvertreter da» Vorjifzenden 
des Verbandes der sowjetischen FreundsehaftsgeseH- 
schaftezv-in-einem TASS-Intprview. Michail Peslak stell- | 
te fest, daß die Vertiefung der freundschaftlichen Kon
takte zwischen den Städten verschiedener Länder heute 
besonders aktuell ist, da die Kräfte des Imperialismus 
ihre Aggression erweitern und neue Spannungsherde 
schaffen. Zur Zeit werden umfassende Vorbereitungen 
zu einem Treffen von Vertretern der Hauptstädte und 
Großstädte Europas getroffen, das der Weltbund der 
Partnerstädte veranstaltet, um das Problem der euro
päischen Sicherheit seiner Lösung näherzubringen.

Geburtstagsfeier eines Theaters
Im ersten Nachkriegsjahr 

schalteten die Sowjetmen- 
schen zur friedlichen Arbeit um. 
Es begann die groBe Arbeit, um 
die Volkswirtschaft wiederhbrzu- 
stellen. Auch die Kulturarbeit 
lebte auf, und der Kino- und 
Theaterbesuch wurde zum Be
dürfnis. Um diese Zeit wurde in 
Pawlodar das Gebielstheater 
eröffnet.

Das erste Bühnenstück, das 
das junge Schauspielerkollektiv 
auf die Bretter brachte, war das 
bekannte Drama von A. Korne j- 
tschuk „Platon Kreischet”. Die 
Erstaufführung hatte großen 
Erfolg.

Von den Veteranen des Thea
ters jèner Tage sind auch heute 
nicht wenige Schauspieler in 
Pawlodar- tätig — Menschen, 
die diesem Theater-25 Jahre ih
res Schaffens widmeten. Zu ih
nen gehören unter anderen K. 
A. Buschujewa und R. K. Mar
kus. Manche der Veteranen sind 
bereits Rentner, arbeiten iedoch 
auch heute in diesem Kollektiv, 
des bereits ein Viertel Jahrhun
dert mit seinem Schaffen dén 
Zuschauern Freude bereitet.

Seinem 25jährigen Jubiläum 
widmete das Pawlodarer Tsche
chow-Theater die schöpferischen 
Leistungen „Kosy Korpesch und 
Bajan Siu", „Späte Liebe" und

andere Aufführungen im April. 
Die Schauspieler boten ihre 
Kunst dcn'Bauleuten des Trak
torenwerks. den Metallurgen des 
Werks für Fcrolcgierungen 
„XXIV. Parteitag" und den 
Energetikern in Jermak dar. 
Sie werden mit ihrer schöpferi
schen Leistungsschau auch vor 
den Landschaffenden auftreten.

Im Zusammenhang mit dem 
Jubiläum wurde eine Gruppe 
von Mitarbeitern des Theaters 
vom Völlzugskomitec des Gé- 
bietssowjets mit Urkunden aus
gezeichnet.

A. VOGELSANG

Pawlodar

Jung gefreit,
„Jung gefreit, hat nie gereut” 

heißt es In einem deutschen Sprich
wort. Bei uns In der DDR . heiratet 
man meist mit 19 — 25 Jahren. Der 
Bräutigam ist In der Regel etwas 
älter als die Braut. Zehn Jahre ge
hen Mädchen und Jungen zur Schu
le, man erlernt einen Beruf, das 
dauert auch zwei bis drei Jahre, 
iff-.d dann leisten die jungen Män
ner ihren Ehrendienst bei der Na
tionalen Volksarmee — dann kamt 
man ans Heiraten denken.

Kennen und lieben lernt man sich 
so wie überall auf der Welt — nur 
spielt Liebe und Zuneigung jetzt 
eine größere Rolle, als früher. Fra
gen des Vermögens und des Stan
des der Eltern sind dagegen neben
sächlich geworden. Heute ist der 
Facharbeiter — und wer bei uns ist 
das nicht? — eine „gute Partie”.

Kennt man sich eine längere Zeit 
und auch die beiderseitigen Eltern 
haben sich kcnncngelcr.1t — dazu 
braucht man keinen Vermittler, 
denn über 20 Jahre Arbeiter-und- 
Bauern-Macht haben den jungen 
Leuten eine gehörige Portion 
Selbständigkeit und Selbstbewußt
sein anerzogen. — dann kommt cs

• zur -Verlobung.
Eine Verlobung kann in aller 

Stille oder mit großem Porno be
gangen werden. Sie hat ja weder 
Rechts- noch Gesetzeskraft und ist 
eben nichts weiter als Brauch '»der 
Sitte. Man kommt bei den Eltern 
dës*cincn oder anderen Ehekandi
daten zusammen und feiert. Eltern. 
Verwandte und Freunde finden 
sich. eip. es wird gegessen, getrun
ken. gesungen und getanzt Man 
gibt die Verlobung bekannt, und 
das junge Paar steckt sich ihre zu
künftigen Trauringe an die ,linke 
Hand. Gratulanten kommen, und es 
werden, Geschenke gemacht. Immer 
praktisch, gleich für den zukünfti
gen Hausstand bedacht. Eine Glück
wunschkarte muß man mindestens 
schicken, das gehört sich so.

Die-Vcrlobungszeit ist eine Zeit 
der Prüfung und des sich besseren 
Kennenlernens Klappt cs mit der 
Treue mal nicht — dann geht man 
wieder auseinander. Es fließen ein 
paar Tränen. man gibt seine Ge
schenke zurück, und jeder sucht 
Sich ein neues Glück Allzuhäufig 
kommt das aber nicht vor. die mei- 
stèn Verlobungen enden mit einer 
glücklichen Hochzeit.

Hät man . sich eines Tages ént- 
schlöMäh, für immer zusammeh- 
zubléiWn. dann kann die Hoehzèit 
steigen; Einige Formalitäten. wie 
wohl überall auf der Welt, sind, zu 
erledigen, dann kommt der große 
Tag. Am Abend vor der Hochzeit 
(man heiratet meist am Freitag, 
und jeder Sonnabend ist arbeits-

hat n’s gereut
HOCHZEIT IN DER DDR
frei) kommt erst einmal der, „Pol
terabend". der nach der Überliefe
rung im Hause der Braut began
gen wird. (Heute kommt es oit 
nur darauf an. wer mehr Platz für 
die Gäste hat!) Schon am Nach
mittag geht es los: Krachend und 
klirrend zerbersten alte Teiler. 
Schüsseln und anderes Geschirr 
auf den Stufen vor der Haustür. 
Meist sind cs die Kinder der Nach
barn und Freunde, die da mit Don
nergetöse die bösen Geister vertrei
ben wollen. Eigentlich weiß kei
ner mehr so recht, warum man das 
macht. Fragt man. erhält man meist 
zur Antwort: ..Scherben bringen 
Glück!” Die Gelegenheit. seine ' 
Glückwunschkarte und auch ein 
Geschenk abzugeben. ist gekom
men, Kinder bekommen draußen 
vor der Haustür große Stücke 
Kuchen, und immer, wenn es wieder 
kracht, und klirrt, macht sich einer 
aus dem Hause mit dem Kuchentcl- 
ler auf den Weg.

Erwachsene kommen erst ani 
Abend. Außer den engsten Verwand
ten sind cs meist Arbeitskollegen. 
Freunde vom Jugendverband oder 
sonstige Bekannte und Nach
barn. die nicht alle zur eigentlichen 
Hochzeit eingeladcn werden kön
nen. Geschenke werden gebrannt, 
launige Reden gehalten. es wird 
gegessen, getrunken und getanzt. 
Man bleibt nicht lange, manche ge
hen bald-wieder, es kommt ganz, 
auf den Grad der Bekanntschift 
und auf die Größe des Geschenkes 
an. Wenn dann nach Mitternacht 
so langsam Schluß gemacht wird, 
hat das Brautpaar die „angenehme" 
Aufgabe, den Scherbenhaufen vor 
der Haustür zu beseitigen. Keine 
leichte Sache, ist es doch manch
mal ein ganzer Anhänger voll!

Am Morgen geht es dann zum 
Standesamt. Früher mußte es eine 
Kutsche sein — wer es sich leisten 
konnte — heute sind es meist die 
Fahrzeuge van Verwandten. Freun
den und Nachbarn. Auch ein Taxi 
kann man natürlich bestellen. Ein 
Myrtenkränzchen mit Schleier an 
der Tür des Wagens (d. h: im Fen
ster) macht den Passanten deut
lich. daß ein Brautpaar auf dem 
Wege ist.

Hât der Beauftragte für Perso- 
nenstândswesen dann im Rathâus 
seine Rede gehalten und das Paar 
sein „Jâ" gesprochen, dann «'er
den die Ringe gewechselt. DiesM.il 
kommtn sie auf die rechte Hand. 
Auf gehfs — in feierlichem Zuge 
schreitet, man — das Brautpaar 
voran, aus dem Rathause. Der Fo
tograf waltet seines Amtes, und

wenn das strahlende Paar dann 
weitergehen will, kommt das erste 
Hindernis; Kinder haben eine Leine, 
behäßgt mit Babywäsche, vor dein 
Rathaus aufgespannt. Wehe dem 
armen Bräutigam, wenn er nicht 
eine Handvoll Pfennige weit ge
nug, von sich wegschleudern kann! 
Nur das garantiert ungefährdeten- 
Weitermarsch zum Auto. Die Fihrt 
geht zum Hochzeitshause, das eine 
Girlande aus Tannenreisig über-der 
Tür ziert.

Nun kommt das zweite Hinder
nis: Da haben schon freundliche 
Verwandte einen Sägebock' bereit- 
gestellt. einen schönen knorrigen 
Baumstamm daraufgclegt und die 
älteste und stumpfste Säge, die 
aufzutreiben war bercitgelegt. 
..Nun sägt mal erst den Stamm 
kaputt, erst dann geht es weiter!" 
Das ist nicht immer ei »fach, be
sonders ds.in nicht, wenn noch kei
ner der Brautleute jemals Holz ge
sägt hat! Gemeinsam muß man 
später noch manche Schwierigkeit 
überwinden — auch das wird also 
enter dem Hallo der Gäste ge
schifft.

Auf der Hausschwelle wird bei
den ein Kanten hartes Brot, etwas 
Salz und ein Glas Wasser gereicht. 
Erst muß das Brautpaar das ver
zehren und so beweisen. daß es 
auch bei Brot und Wasser ein glück
liches Gesicht zu machen versteht. 
Sollen sie am schönsten Tag ihres 
l ebens daran denken, daß es in der 
Ehe auch einmal schwere Zelten ge
ben kann, die man gemeinsam über
winden muß)

Inzwischen haben im Hause hilf
reiche Hände die Tafel gerichtet. 
Das reichhaltige Hochzeitsmahl be
ginnt. Danach werden die Geschen
ke besichtigt und noch immer tref
fen neue ein. Das sind nicht immer 
Kostbarkeiten, meist sind es nur 
nett zurechtgemachte Sachen, die 
man später im Hâushalt gut ge
brauchen kann. Auch gilt ein größe
rer Geldschein im Briefumschlag 
durchaus nicht als ehrenrührig. Nur 
beweist das nicht grade, daß sich 
dèr Schénkende wirklich Gedanken 
gemacht hat!

Nun wäre es än der Zeit, einmal 
dié Kleidung , dér Gäste zu be
schreiben. wie das für ein Ereignis 
notwendig ist: Die Braut im wei
ßen. langen oder Mini-Kleid mit 
Schleier und Kranz (Es wird nicht 
gespart mit Spitzen und teuren 
Stoffen), der Bräutigam im schwar
zen Anzug mit Fliege, wie .ein Di

plomat. Die Gäste in ihrem besten 
Sonntagsstaat.

In zwischen ist. das erste Tänz
chen gewagt — nach allen guten 
Speisen muß man sich etwas be
wegen — da wird auch schon zum 
Kaffee gebeten. Kuchea und < Tor
ten werden aufgefahren und duf: 
tender Kaffee dazu getrunken. Zwei 
Frauen haben in der Küche voll
auf zu tun, um alle Wünsche zu 
befriedigen. Zum Mittagessen gib ' 
cs Wein, nach dem Kaffee kann 
man schon ein Schnäpschen vertra
gen. So manche Flasche Wein. Bier 
und härterer Alkoholika yird bis 
zum Abend noch geleert werden. 
Für die nötige Stimmung sörgén 
selbstgemachte Gedichte. die die 
Gäste vortragen und Lieder, die 
gemeinsam gesungen werden.

Vielleicht hat auch ein Spaßvogel 
eine „HochzeitsZettuhg” verfaßt, 
i her die viel gelacht wird. Es-rind 
manchmal beachtliche .Leistungen, 
die da vollbracht werden im Stil 
einer Zeitung, oft im Reim und die 
Verwandten und Freunde freund
schaftlich verspotten und ' das 
Brautpaar necken.

Der Nachmittag vergebt. es wird 
Abendbrot gegessen. Reichhaltig 
Ist wieder der Tisch gedeckt. Es 
wird Bier getrunken. Dann wird ge
tanzt und getrunken. So manche 
Flasche wird wieder geleert. 
Gegen Mitternacht wird dann 
der Braut der Schleier „ao- 
getanzt". Der Hochzeitstag ist 
vorbei, die Braut ist Ehe
frau! Meist wird der Schleier 
aber sorgfältig abgenommen, er ist 
später einmal eine wertvolle Erin-, 
nerung. .. .

Ohne, daß es jemand bemerkte, 
ist das Paar verschwunden. Es ' 
könnte jetzt alles gut und schön 
sein, wenn nicht ein „findiger K°?f" 
das Ehebett präpariert hätte. Davon 
sieht man freilich nichts; man 
merkt cs nur. wem es mit Donner- 
getöse in sich zusammenbricht!

Der junge Tag dämmert herauf, 
die letzten Gäste gehen —. min-- 
chen fällt es etwas schwer — aber 
Hochzeit, ist richt oft.— wer will 
wem was Übelnehmen!

Vielleicht hat das junge Paar 
noch éinige Tage Urlaub, vielleicht 
trèffén sich Freunde und Nachbarn 
am Abend noch zu einer kleinen 
„Nachfeier” — auf jeden Fall, die 
Hochzeit ist vorbei*

Ernst SAUERMANN '
DDR

1

Die „Moral“ der „freien Welt“
Den Massenmörder Leutnant Colley brachte 
nach langem Zögern mar. vor ein Gericht — 
jedoch der Bursche dreist und zynisch laehte 
den hohen Richtern offen ins Gesicht.
Sie wagten nicht, ihn an die Wand zu stellen, 
verurteilten zu „Lebenslänglich" ihn — 
doch vor dem Zuchthaus schützte den Gesellen 
der Präsident, dem das zu „grausam" schien .
Er. darf die Frist in seinem Heim verbringen, 
man feiert ihn als „nationalen Held”; • 
er darf an Film und Presse sich verdingen, 
erhält für seine „Stories”* schweres Geld. -
Im gleichen Lande schmachtet hinter Gittern
Angela Davis ohne Urteilssprueh, 
weU furchtlos sie gekämpft, und ohne Zittern 
entgegentrat dem Rassenhaß und -fluch.
Weil kühn sie focht auch für das Recht der Armen, 
ganz gleich, cb deren Haut nun schwarz, ob weiß — 
denn dortzulande gibt es nur Erbarmen 
für Colleys und für ähnliches Geschmeiß.
Im Land der „unbegrenzten Möglichkeiten".
in dieser Hinsicht alles möglich ist.
denn Willkür und Verbrechen traulich schreiten
dort Seit' an Seite mit Betrug und List
Fragt nicht nach- der Moral von der Geschichte.
sie ist seit langem guten Menschen klar: 
Wo statt der Mörder man die Opfer flehtet, 
hinkt die Moral auf beiden Beinen gar!

Rudi RIFF

*) Stories fengl)-Geschichten

Der Turm auf dem Berg Achun 
ist der höchste Punkt des Kurorts 
Mazcsta In der Stadt Sotschi. Die
ser 30 Meter hohe Turm wurde 
nach dem Projekt des Architekten 
S. I. Worobjow im Jahre 1936 er
richtet. Die Wendeltreppe, die um 
dén Turm in die Höhe führt, bringt 
die Besucher zu einem Treppenab
satz, von wo sich das Panorama 
der kaukasischen Hauptgebirgsket
te und die blauen Meereswelten be
sichtigen lassen. Auf der Straße, 
die zum Turm durch eine maleri
sche Gegend führt, wandern täglich 
Tausende Touristen und Kurgäste 
einher, denn der Turm Achun wur
de längst zu einem der beliebtesten 
Orte an der Schwarzmeerküste.

Foto: D. Nenwirt

Humoreske

Er hängt den Mantel 
nach dem Wind

LACH DICH GESUND!
I „Heute früh entdeckte Ich am 
| Hemdkragen meines Mannes Lip- 
i penstift. Er aber behauptet es wäre 
' Tomatensaft Was soll ich letzt 
bloß tun?", „Na, ich würde lest- 

| stellen, wer diese Tomate Ist!" 

I Die Ehefrau entdeckt eine ganze 

Anzahl leerer Flaschen, „woher
I stammen denn dip?" fragt sie den 
, Ehemann. „Das wundert mich 
। auch", gesteht der Gatte. „Noch nie 
ihabe ich leere Flaschen gekauft."

Der Lehrer fragt die Kinder der 
zweiten Klasse, was die Lieblings-

.,Einer der wenigen, die mH dem 
Kopf erhellen."

(Aus E. SchrnNfi ßerufileilkon)

Beschäftigung ihrer Eltern nach 
Feierabend ist. Einige erklären: 
Fernsehen. Stricken. Lesen... Uwe. 
danach befragt antwortet: „Ich 
weiß nicht, ob da» das richtige 
Thema für die zweite Klasse ist.

„Vetehrte Angelika. Sie besitzen 
so wundervolle veilchen blaue 
Augen. Von wem haben Sie die 
denn geerbt?"

„Vom Vater, der war in . seiner 
Jugend Schwergewichtsboxer."

• • •
. Kunze hat auf eigene Faust sei

nen Kuraufenthalt verlängert. Er 
schreibt nach Hause um Geld. Doch 
es kommt weder Geld, noch. Ant
wort. Da schickt er ein TelegramM: 
„Wo bleibt Geld?" Die Rückant
wort lautet lakonisch: „Hier".

Eine Brille 
zum Lesen

Zum Arzt kam ein Großmütter
chen und sagte: „Ich muß eine 
Brille zum Lesen haben."

Der Arzt stellte Ihr naeh und 
nach alle im Kabinett vorhandenen 
Gläser vor, aber kein» paßte. Sie 
konnte aueh die größten Buchsla
ben nicht lesen. Da fragte der 
Arzt:

„Können Sie überhaupt lesen, 
Mütterchen?" „Wenn ieh lesen 
könnte, brauchte Ich Ihre Brille 
nicht”, antwortete das MOtterehen 
schlagfertig.

Dorothea SPIESS

Erzeugnisse 
urzeitlicher
Juweliere

ALMA-ATA. (TASS). Die Ar
chäologen der kasachischen Aka
demie der Wissenschaften haben ei
ne Sammlung von Schmuck zu
sammengestellt, der von urzeitli
chen Juwelieren aus den nordka- 

| »achischen Steppen hergestellt*wur
de. Die Sammlung enthält mehrere 
hundert Schmuckstücke aus Bron
ze, goldinkrustiertcm Eisen, Halb
edelsteinen, Horn und Bein Diese 
Funde wurden in alten Grabhügeln 
entlang des 500 Kilometer langen 
IrtysCh-Karaganda-Kanals gemacht.

Zur Sammlung gehören unter 
anderem kleine Widderfiguren, ei- 
öe aus Bronze ganzgegossene Gür
telschnalle, die eine mit einmali- 
Sir Kunstfertigkeit ausgeführte 

arstellung des Kampfes zwischen 
einem Tiger und einem Wildkamel 
trägt. Durch ein Vergrößerungs
glas konnten an einem Gegenstand 
aus Hirschgeweih Darstellungen 
von Wölfen. Hirschen. Ebern und 
Steinböcken ausgemacht werden. 
Dieses Schmuckstuck ist etwa 2 500 
Jahre alt. Es diente offenbar als 
Schnalle an einem Lederumhang.

Die Sammlung wurde dem Ar
chäologischen Museum des Kasa
chischen Instituts für Archäologie 
und Ethnographie in Alma-Ata 
übergeben.

Schon zwei Jahre ist Ludwig 
I Kornmann mein Hausnachbar. Hät
te mich früher jemand » gebeten, 
Ludwig etwas näher zu schildern, 

I hätte ich gesagt: „Bitte. Ludwig 
hat -38 Jahre auf dem Buckel. ist 
mittelgroß und korpulent, sein Ge
sicht ziert eine knollige Nase, auf 
dem Kopf eine schon merkbare 
Glatze.-Steif und unbeweglich ist 
er wie ei.i Bär. Die Ruhe hat er 
faßweise in sich, und ist recht
maulfaul. Stundenlang kann er mit
zuhören. wenn andere erzählen,
ohne ein Wörtchen dreinzusagen. 

■ Nur ab und zu nickt er zustimmend 
mit dem Kopf. Lächeln tut er nie. 
immer ist er todernst. Er lieht nur 
seine Frau Martha. alle übrigen 
Frauen auf der Welt sind für ihn 
eine pure Null. Seine Lieblingsspei
se ist eine stramme Portion Kar
toffelbrei und Sauerkraut mit 
Schweinefleisch.”

Eines Nachmittags standen ich 
und Ludwig an der Haltestelle, 
rauchten und warteten auf den 
Bus. Plötzlich schnippte er den Rest 
seiner halbaufgerauchten Belomor 
geschickt in die Urne, fummelte 
an seinem Schlips, schob den Kno
ten hoch und räusperte sich. Dar
auf eilte er einer Frau und einem 
kleinen semmelblonden Mädchen 
entgegen, die »ich der Haltestelle 
näherten. Ludwig verneigte sich 
galant, grüßte höflich und nahm 
der Frau die pralle Einkaufstasche 
ab. Dann hörte ich Ludwigs teil
nahmsvolle Stimme:

„Ich habe Sie schon einige Wo
chen nicht gesehen. Ida Petrowna. 
Wie ist Ihr Befinden?”

„Dank- Ganz gut.“
„Und Ihr Töchterchen ist schon 

groß.”
.Ja. Lieschen ist jetzt 5 Jah" 

alt. Sie hilft mir zu Hause schon 
viel mit."

„Und so schöne schwarze Augen 
hat Lieschen wie ihre Mama.."

Ida Petrownas Bus näherte sieh.
„Ich fahre mit Ihnen, Ida Pet

rowna, lind begleite Sie nach Hau

se. Ihre Einkaufstasche Ist doch 
zu schwer für Sie.“

„Nein, nein, danke ', wehrte die 
Frau ab. „Das sind nur fünf Kilo 
Äpfel."

Ludwig half Ida Petrowna beim 
Einsteigen. Als sie' im Bus war. 
überreichte er ihr die Einkaufsta
sche. Dann nahm er mit beiden Ar
min Lieschen und stellte sie vor
sichtig auf die oberste Busstufe. 
Als sich der Bus in Bewegung 
setzte, winkte er süß lächelnd Ida 
Petrowna nach.

Ich staunte. Ludwig ist immer so 
tolpatschig. Ein solches Scharwen
zeln um eine fremde Frau hätte ich 
von ihm nie erwartet.

Nach etwa drei Monaten begeg
neten wir beide Ida Petrowna auf 
der Bahnhofsstraße. Sie war in Rei
sekleidung. trug einen großen 
Koffer und war offensichtlich so
eben mit dem Zug angekommen. 
Als wir uns ihr näherten, schaute 
Ludwig zur Seite und machte so. 
als sähe er sie nicht. '

„Menschenskind. kennst du sie 
.licht?" fragte ich zögernd nach ei
nem kurzen Schweigen. „Das ist 
doch Ida Petrowna. deine Be
kannte."

„Na und."
„Helfen wir ihr bis zur Bus

haltestelle. Der Koffer ist groß und 
schwer. Wir haben noch freie Zeit 
bis zum Kinobeginn:”

„Wozu das?"
Ich konnte Ludwigs Benehmen 

nicht billigen. Mir trieb es das Bit
tere aus der Galle.

„Warum warst du denn damals 
an der Haltestelle so freundlich 
und zuvorkommend zu ihr?"

Erst nach einer Pause antworte
te er: „Ach so5 Damals war dach 
Karl Karlowitsch. Ihr Mann, mein 
Chef. Jetzt arbeitet er in einem 
anderen Betrieb."

Alexander GALLINGER

REDAKTIONSKOLLEGIUM

; UNSERE
! ANSCHRIFT:

Kasaxcxaa CCP 
473027 r. Uejinnorpan JLom Coeeroa 

7-A eraM «4>poftHAuia<t>T>

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Rrdakllonsschluß 18 Uhr de» Vorlage» (Moskauer Zelt)

<<t>PORHAÜJA0T> MHAEKC 65414

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Chelr. — 2-17-07, Verantseortl 
————— Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propaganda—2-18-71, Partel

und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23.
Kultur — 2-74-28, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leser
briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

FH 00274 iHnorpMpMi Hf > r. UenuHorpaft. 3awaa

DiesM.il

	NEUES RAUMSCHIFF UMKREIST DIE ERDE

	Das Raumschiff Sojus-10 im Orbitalflug

	TA SS-MI T TEIL UNG

	WläÖimif Älexandrowitscli Schatalow

	Alexej Stamslawowitstö Jelissejew

	Nikolai NlkölajewiUßir Rukawischnikow.


	Politik der KPdSU—Leninismus in Aktion

	Referat des Genossen K. F. Katuschew in der Festsitzung zu Ehren des 101. Geburtstags W. I. Lenins



	Literaturseite

	Alexander REIMGEN

	Pjotr KOMAROW

	Rosa PFLUG

	FEUCHTE LÜFTE...

	3-

	Zu seinem 75. Geburtstag


	Jung gefreit,

	hat n’s gereut

	HOCHZEIT IN

	DER DDR

	Die „Moral“ der „freien Welt“

	Er hängt den Mantel nach dem Wind

	LACH DICH GESUND!

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	Kasaxcxaa CCP 473027 r. Uejinnorpan JLom Coeeroa 7-A eraM «4>poftHAuia<t>T>

	Die „Freundschaft” erscheint täglich außer Sonntag und Montag






